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Die pommerſche Rirchenordnung von 1535. 


a 


Herausgegeben vom Oberlehrer Dr. M. Wehrmann 
in Stettin. 


Einleitung. 
I. Vorgeſchichte der Kirchenordnung.) 


Die Reformation war in Pommern, wie in anderen 
deutſchen Ländern, recht eigentlich von Anfang an eine Volks⸗ 
ſache und daher nicht frei von mancherlei Unruhen und demo⸗ 
kratiſchen Bewegungen. Die Städte zumal nahmen mit 
großem Eifer die evangeliſche Lehre an und ließen ſie aus⸗ 
breiten, Widerſtand wurde gewaltſam niedergeworfen. Aller— 
dings fehlte es dann bei den Gewaltthaten nicht an Rück⸗ 
ſchlägen, welche um ſo verderblicher wirkten, als dadurch der 
Gegenſatz der Parteien, die ſich nicht nur als altgläubig und 
lutheriſch, ſondern auch als demokratiſch und ariſtokratiſch 
gegenüberſtanden, verſchärft wurde. Neben die religiöſe Frage 
trat immer mehr die ſociale und ward immer enger mit jener 
verknüpft. Dieſe Bewegung in allen Schichten des Volkes 
konnte, ſo wie ſie war, ohne eine einheitliche Leitung zu 
keinem gedeihlichen Ende führen. Die Entwickelung mußte 


1) Auf die Geſchichte der Reformation in Pommern kann hier 
im Einzelnen nicht eingegangen werden, obgleich eine ausführliche 
Bearbeitung derſelben wohl erwünſcht wäre. Im Allgemeinen wird 
auf v. Medem, Geſchichte der Einführung der evangel. Lehre in 
Pommern (Greifswald 1837) verwieſen, wo die wichtigſten Aktenſtücke 
mitgetheilt ſind. Die Darſtellung dagegen iſt mangelhaft und zum 
Theil falſch. 


entweder mit den Fürſten oder ohne dieſelben, dann aber 
auch gegen ſie vor ſich gehen. 

Wie ſtanden nun Pommerns Fürſten zu der Bewegung 
der Reformation? Es iſt bekannt, daß Bogislav X, der in 
den alten Anſchauungen aufgewachſen war, derſelben ablehnend, 
ja ſogar feindlich gegenüberſtand. Von ſeinen Söhnen und 
Nachfolgern war Herzog Georg J. ein entſchiedener und 
thatkräftiger Gegner der erangeliſchen Lehre, Herzog Bar— 
nim XI. ein unentſchiedener und ſchwankender Freund. Unter 
ihrer Regierung kam es trotz mannigfacher Verſuche zu keiner 
Entſcheidung in der Religionsfrage, wenn auch die kaiſerlichen 
Mandate verkündet wurden. Der Gegenſatz zwiſchen den 
Brüdern legte den Gedanken einer Theilung des Landes nahe, 
doch ehe dieſelbe ausgeführt werden konnte, ſtarb Herzog 
Georg am 9./10. Mai 1531. Sein Sohn Philipp J. traf 
im Herbſte aus Heidelberg in Pommern ein und wußte ſich 
trotz ſeiner Jugend dem anmaßenden Oheim gegenüber eine 
Stellung zu erringen. Die Verhandlungen über die Landes— 
theilung wurden wieder aufgenommen, und dieſelbe wurde 
endlich am 21. Oktober 1532 vorläufig auf acht Jahre voll⸗ 
zogen. Barnim erhielt den Ort Stettin, Philipp Wolgaſt. 
In dem erſten Theilungsreceß heißt es: „Vnd nachdem auch 
ju vnſeren landen, hertzog vnd furſtenthumben der zwiſpalt 
der Chriſtlichen religion bey Stetten vnd anderen wider vnſer 
verpott vnd willen ſich erregt vnd zunimpt, Szo haben wir 
einander verſprochen, jn folden zwiſpalten nochmall vnd hin- 
nor nit zu helligen, Sonder vnß, ſouiel das jn vnſer macht, 
jn dem, wie Chriſtlichen vnd dem heilgen Reich verwanten 
furſten wol zimet vnd anſteht, zu halten, Auch ſolchs den 
vnſeren zu thunde ernſtlich gepieten.“ 

Daß dies Verſprechen der beiden evangeliſch geſinnten 
Fürſten nicht ernſt gemeint war, zeigt nicht nur die verklau— 
ſulirte Form deſſelben, ſondern auch der Umſtand, daß die 
Herzoge in dem zweiten, eingehenderen Theilungsvertrage ganz 
natürlich mit dem Falle rechnen, daß die Klöſter „künftiglich 
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zu weltlichem Gebrauch kommen und genommen werden ſoll— 
ten.“ So war jenes Verſprechen wohl kaum mehr als eine 
leere Form, doch es war die Frage, ob die Fürſten auch 
noch im Stande waren, der Bewegung des Landes Herr zu 
werden. Denn „tho diſſer tit, erzählt Kantzow, fegen vnſe 
Furſten, dat ſollik ein wufte weſent vnd motwille jn eren Steden 
vnd landen was; vnd dat grote fhare darvp ſtund, fo de 
Lubiſchen vnd ſtede vordhan ſcholden gelucke hebben; vnd dat 
ere Stede dennoch wedder ſe keine billike klage hedden, alleine 
dat ſe vorwendeden, nu wurde dat Euangelium geweret. So 
jagen je ock, dat de keiſer vele darjnne gebode, vnd fe hedden 
jd vpgeholden, bet vy ere vterfte fhare, vnd khonden id nicht 
lenger vpholden, Se wolden ſick denne vmb land vnd lude 
bringen.“ 

Neben den beiden Fürſten ſtand aber im Lande der 
Biſchof von Cammin. Wie verhielt ſich dieſer zu einer geſetz⸗ 
lichen Ordnung des Kirchenweſens? Am 26. November 1521 
war der Biſchof Martin geſtorben, dem ſeit einiger Zeit der 
gelehrte, katholiſch-eifrige Erasmus von Manteufel als 
Koadiutor zur Seite ſtand. Da demſelben in dem Grafen Wolf— 
gang von Eberſtein ein Nebenbuhler gegenübertrat, ſo ver— 
zögerte ſich die allgemeine Anerkennung des neuen Biſchofs. 
Erasmus war in Bologna gebildet, dann Lehrer und Erzieher 
des Herzogs Georg geweſen. Sein Einfluß auf den Fürſten 
iſt unverkennbar. Mit großer Treue hing er an dem alten 
Glauben, ja er ging Anfangs ſogar mit Gewalt gegen die 
evangeliſche Lehre vor und ließ ſich überhaupt nur ungern 
in Verhandlungen mit den Landesfürſten ein. 

Wie aber der Biſchof Erasmus ſchon früh die der 
Kirche drohende Gefahr erkannte, zeigt ſein Schreiben vom 
22. Mai 1525, durch welches er den geſammten pommerſchen 
Klerus zu einer Verſammlung in Stargard einlud. Nolumus 
vos ignorare nobis nonnulla vobiscum ardua maxima- 
que negotia nos, ecclesiam nostram totumque capitulum 
ac universum clerum eiusdem et totam denique dioce- 
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sim haud parum attinentia concernentiaque esse trac- 
tanda et consulenda. Quocirca ut plerisque maximis 
et innumerabilibus malis imminentibus périculis, quae 
nobis, ecclesiae nostrae totique capitulo ac universo 
clero ecclesiae et diocesis Caminensis in eiusdem et 
totius cleri maximum detrimentum, perpetuam annihila- 
tionem ac penitus radicitusque (quod deus optimus 
maximus sua clementissima gratia et misericordia aver- 
tat provideatque) eversionem imminent, et evenire prae 
oculis in dies videntur. Ob dieſe Verſammlung wirklich 
ftattgefunden hat, darüber wird nichts berichtet. 

In dem Theilungsvertrage von 1532 beſtimmen die 
Herzoge: „Zu dem haben wir vns vereiniget, daß itziger vnſer 
freundt, der Biſchoff zo Cammyn, auch das Capittel daſelbſt 
mit Iren nachkommenden vns beiden zugleich verwant ſeyn 
vnd pleiben ſollen.“ 

Bei den beiden Herzogen waren es aber gewiß nicht 
nur äußere Gründe, die ſie zum Entſchluſſe brachten, ſich der 
Reformation der Kirche anzunehmen. Bei Philipp I., der 
zunächſt noch unentſchloſſen geweſen zu ſein ſcheint, war der 
gelehrte und verſtändige Jobſt von Dewitz von großem 
Einfluſſe und gewann trotz einer Gegenpartei den Fürſten 
für die evangeliſche Sache. Barnim, der von vornherein der 
Reformation geneigt war, that den erſten Schritt, indem er 
ſeinen Neffen einlud, am 24. Auguſt 1534 mit ihm in Cammin 
zu einer Berathung zuſammen zu kommen. Philipp nahm 
die Einladung an, und die Zuſammenkunft fand ſtatt. Hier 
ward nach reiflicher Erwägung gewiß nicht ohne Einfluß des 
Jobſt von Dewitz der Beſchluß gefaßt, alle Klagen der Unter: 
thanen wegen der Religion zu beſeitigen und auf einem Land— 
tage die kirchliche Umgeſtaltung zu bewerkſtelligen. Auf ſeiner 
Rückkehr nach Rügenwalde kehrte Herzog Barnim in Cörlin 
beim Bifchofe ein und unterhandelte mit dieſem wegen des 
beabſichtigten Landtages. Die Verhandlungen und Vorberei- 
tungen zogen ſich lange hin, erſt am 20. Oktober lud Barnim 


das Camminer Domkapitel zu dem am 13. Oktober /in Trep⸗ 
tow a. R. zu haltenden Landtage ein, um eine Berathung 
„vonwegen der jrrunge, ſo in vnſern beiderſits landen vnd 
furſtenthumben der Religion, Ceremonien, policij, hanterung 
vnd dergleichen, auch anderen gebrechen vnd artickel halben, 
ſo jn dießen ſchwinden zeiten von tag zu tag ymmer tieffer 
einreißen, vorzunemen, vnd ob godt wil durch entliche, bez 
ſtendige, chriſtliche vnd lobliche ordnung allem vnrate, ſo vor 
augen ſteht, vorzukummen, vnd das jenige, ſo zu chriſtlicher 
einigkeit vnd einmutigeren, heilſamen, loblichem vnd erbar- 
lichem weſen vnd wandel gehorich vnd dinſtlich, eintzufueren.“ 
Zugleich fügte er die Warnung hinzu, daß, falls die Ver- 
ordneten des Stiftes nicht erſcheinen würden, die Verhand— 
lungen dennoch geführt und bindende Beſchlüſſe gefaßt werden 
ſollten. 

Als das Ausſchreiben des Landtages im Lande bekannt 
wurde, „geloueden id de lude nicht“, wie Kantzow erzählt, „vnd 
was en men alſe ein drohm, vnd lieten fik beduncken, idt 
mere men ein Spiegelfechten. Denne men hedde vaken Lant— 
dage der Religion halffen angeſettet; auerſt wen ſe dar ge— 
khamen, gaff men en nichts anders vor, wen wat vp den 
Rikesdagen beſlaten was, dat id by dem olden weſende 
bliuen ſcholde.“ 

Einen ganz beſonders glücklichen Griff thaten die Her— 
zoge in der Wahl des Mannes, dem ſie die Leitung des 
ſchwierigen Geſchäftes anvertrauten. „Alſe ſe horden, dat 
Doctor Bugenhagen verſchrefen was vnd kamen wurde, do 
begunden ſe thogelouen, dat etwas daruan werden mochte.“ 

Johann Bugenhagen aus Wollin“), der Stadtpfarrer 
von Wittenberg, hatte bereits in Sachſen, Hamburg, Braun⸗ 
ſchweig und Lübeck die Einführung der evangeliſchen Lehre 
geleitet oder an derſelben mitgearbeitet. Hierbei hatte er ſich 

1) Neben Vogt, Johannes Bugenhagen (Elberfeld 1867) ijt vor 


allem das Lebensbild Bugenhagens von H. Hering (Halle 1888) her: 
vorzuheben. 


als einen Organiſator von hervorragender Bedeutung gezeigt 
und mit praktiſchem Blicke das Kirchenweſen geordnet. Bugen⸗ 
hagen war aber auch wie kein anderer dazu geeignet, gerade 
in den norddeutſchen Ländern die evangeliſche Bewegung in 
das rechte Geleis zu führen. „Pommer von Geburt, wie 
nach ſeiner geiſtigen und ſittlichen Eigenart, treu, ſtandhaft 
und tapfer, gutherzig von Grund ſeines biederen Gemüths, 
auch in der behäbigen Breite ſeines Wortes ein echtes Kind 
ſeiner Heimath, ein Kämpe, dem pommerſche Grobheit, wo es 
noth war, nicht gebrach, dabei praktiſch, ein Ordner und 
Leiter der kirchlichen Dinge von Gottes Gnaden, vor allem 
ganz eins mit Luthers Lehre und Geiſtesart, ſo iſt er der 
Evangeliſt ſeiner Landsleute geworden.““) 

Die Boten der Herzoge, welche die Einladung an 
Bugenhagen überbrachten, trafen denſelben auf einer Vifitations- 
reiſe im Amte Belzig. Am 9. Nov. 1534 antwortete er den 
Fürſten, daß der Kurfürſt großes Wohlgefallen habe und Gott 
danke, daß ſolche Gnade Gottes in Pommern vorhanden ſei. 
„Weil nun gn. h. keine andere verhinderung mehr fur handen, 
on alleine die ſchwerheit der reiſe, ſo habe ich Gott meine 
ſache meiner perſon halben befolen, und wil, ſo ich lebe und 
geſund bleibe, zeitlich zu E. gn. kommen, nach E. gn. begehren 
und meiner vorgen zufage."?) 

Die Verhandlungen begannen ſchon vor Eröffnung des 
Landtages auf ſchriftlichem Wege und bezogen ſich neben der 
Religionsfrage auf die mannigfachſten Streitpunkte. Die 
Städte übergaben Artikel, auf welche die fürſtlichen Räthe 
Antwort ertheilten. In derſelben zeigte ſich im ganzen Ein— 
verſtändniß mit den Vorſchlägen der Städte, doch fehlte es 
noch durchaus an klarer Einſicht und Erkenntniß des evan— 
geliſchen Gottesdienſtes. 


1) Hering, Liebesthätigkeit der deut. Reformation. Theol. 
Studien und Kritiken 1885. S. 245. 

2) O. Vogt, Bugenhagens Briefwechſel. Nr. 55 (Balt. Stud. 
XXXVI. S. 135.) 


Am 6. Dezember waren Johann Bugenhagen, die Brez 
diger und fürſtlichen Räthe in Treptow verſammelt, und die 
Vorſchläge an die Landſchaft wurden formulirt. In denſelben 
zeigt ſich ganz deutlich der Einfluß Bugenhagens, „mit ſeiner 
Betheiligung kam evangeliſche Klarheit und Entſchiedenheit in 
die Verhandlungen.“ Die Vorſchläge handeln vom Biſchof, 
von den Kapiteln, Kompterien, den Feld-, Jungfrauen- und 
Bettelklöſtern, den Pfarrkirchen und Pfarren, den Hoſpitälern 
und dem geiſtlichen Gericht. 

Dem Biſchofe wurden ganz erhebliche Zugeſtändniſſe 
gemacht. Er ſollte in ſeinem Verhältniß, Stand und Beſitz 
bleiben, ebenſo wie das Camminer Kapitel. Die Güter der 
beiden Domkirchen und der Pfarrkirchen in Stettin ſollten 
vereinigt und für eine ſtattliche Schule oder Univerſität ver- 
wandt werden, ebenſo ſollten die Einkünfte des Greifswalder 
Doms der dortigen Univerſität zufallen. Den beiden Johan⸗ 
niterkomptureien und den Jungfrauenklöſtern ſollte ihr Beſitz 
verbleiben. Ueber die Feld- und Bettelklöſter behalten ſich die 
Fürſten die Beſtimmung vor. Zum Unterhalte der Pfarr- 
kirchen ſollten die Einkünfte der Kirchen und die der allmählich 
abzuſchaffenden Vigilien, Seelmeſſen, Brüderſchaften u. ſ. w. 
verwandt werden, der Ueberſchuß ſollte zur Unterhaltung von 
Schulen dienen. 

Dieſe Vorſchläge zeigen ſchon mancherlei Berührungs— 
punkte mit der ſpäteren Kirchenordnung. Schien anfänglich 
die Einigkeit bei den Verſammelten groß und allgemein zu 
ſein, ſo trat allmählich mehr und mehr Widerſpruch gegen die 
Vorſchläge hervor, und zwar nicht nur von Seiten des Biſchofs, 
der Aebte und der Domkapitel, ſondern auch der Adel und 
einzelne Städte, die ſonſt ſo eifrig die Einführung der Re— 
formation gefördert hatten, erhoben zur Verwunderung der 
Fürſten Einſpruch gegen die Vorſchläge. Waren es bei vielen 
vom Adel ſelbſtiſche Motive und der Wunſch, ſich an geiſt— 
lichem Gute zu bereichern, ſo begehrten die Städte vor allem 
frei zu ſein von landesherrlicher Kirchenviſitation. So erhoben 


ſich auf dem Landtage Schwierigkeiten von der Seite, auf 
deren Unterſtützung man beſonders gerechnet hatte. „Vam 
Biſchop vnd geiſtliken was id en doch ſo frombdt nicht, alſe 
vam Adel vnd den anhangenden Steden.“ 


Die Fürſten verſuchten daher noch einmal die Ver— 
ſammelten umzuſtimmen, ſie hielten ihnen die Beweggründe 
vor, aus denen ſie dies Werk angefangen hätten. „Vnd 
dewiln ein jeder Chriſten vnd bedderman de moſte billiken, 
ſo wolden ſe darmit vortfaren in Godes nhamen, des ſake id 
were, jn des hant id ock wol ſtunde, keyſerlike Mt. van pn, 
gnade afthowenden.“ Welchen Einfluß die feſte Haltung der 
Herzoge auf die Widerſtrebenden machte, iſt bei unſerer man— 
gelhaften Kenntniß über die Einzelheiten des Verlaufes der 
Verhandlungen nicht ganz klar, aber ein Theil der Verſamm— 
lung hielt zu dem Fürſten, während die Mehrzahl der Gegner 
vor dem Ende den Landtag verließ. Darauf ward ohne 
einen förmlichen Abſchied der Landtag mit dem Beſchluſſe der 
Zurückgebliebenen beendet, daß das heilige Evangelium im ganzen 
Lande gepredigt, alle Papiſterei und widergöttliche Cerimonien 
abgethan ſein und es in allen Kirchen ſo gehalten werden 
ſollte, wie Doktor Bugenhagen und die anderen Prediger da— 
von eine Ordnung entworfen hätten. 


Ging ſo auch der wichtige Treptower Landtag, auf dem 
die Hoffnung des ganzen Volkes beruht hatte, ohne einen 
formell gültigen Beſchluß zu Ende, ſo war trotzdem die Grund— 
lage geſchaffen, auf der die Kirchenreformation ſich weiter 
entwickeln konnte. Die Ordnung, die Bugenhagen damals 
vorgelegt hatte, ſollte dieſes Geſetz ſein. Dieſe nun voll— 
kommen fertigzuſtellen und durch den Druck zu verbreiten, war 
die nächſte und wichtigſte Aufgabe. Bugenhagen begleitete 
deshalb den Herzog Barnim nach Rügenwalde, vollendete dort 
die Kirchenordnung und ließ ſie ſogleich in Wittenberg 
drucken. Daneben entwarf er dort für Mönche und Kanoniker, 
die im Kloſter oder Stift verbleiben wollten, eine ſchriftmäßige 


Gottesdienſtordnung, eine Arbeit, wie er ſie ſchon vor 10 
Jahren in Wittenberg ausgeführt hatte. 

Im Frühjahr 1535 war der Druck der Kirchenordnung 
fertiggeſtellt und damit die geſetzliche Grundlage für das 
evangeliſche Kirchenweſen Pommerns geſchaffen. 


II. Ausgabe und Druck der Kirchenordnung. 

Die K. O. erſchien in klein Oktav unter dem Titel: 
„Uercken Ordeninge des gantzen Pamerlandes, dorch de 
Hochgebaren Förſten vnd Beren, Beren Barnym vnde 
Philips, beyde geuedderen, vp dem landdage tho Treptow 
tho eeren dem hilligen Euangelio beſlaten Dorch Doc. 
Joannem Bugenhagen. 1555. 

Gedruckt iſt das Buch, wie am Schluß bemerkt iſt, 
tho Wittenberg dorch Frantz Schlöſſer. MCCCCCXXXV. 

Das Buch beſteht aus 39 Blättern, die aber nicht mit 
Zahlen bezeichnet ſind. Dagegen tragen die Bogen, von denen 
jeder aus 8 Blättern beſteht, Buchſtaben-Bezeichnungen, der 
letzte Bogen E hat nur 7 Blätter. 

Das Titelblatt iſt mit allerlei Figuren verziert, eine 
Nachbildung deſſelben folgt unten. 

Die auf der letzten Seite vor dem Namen des Buch— 
druckers angekündigte lateiniſche Vermahnung fehlt in allen 
bisher bekannt gewordenen Exemplaren. 

Die Ausgabe ſcheint ſchon ſehr früh ſelten geworden zu 
ſein. J. H. v. Balthaſar kennt nach ſeinem Bericht von den 
mancherlei Ausgaben der pommerſchen K. O. und Agende 
(Dähnert, Pom. Bibliothek. IV. S. 119 ff.) nur zwei Exem⸗ 
plare, gewiß dieſelben, welche Mohnike (Die Geſchichte der 
Buchdruckerkunſt in Pommern S. 131) vor ſich hatte. Es 
find das diejenigen, welche heute in der Königl. Univerfitäts- 
bibliothek in Greifswald und in der Bibliothek des Königl. 
Oberlandesgerichts in Stettin (der früheren Tribunalsbibliothek 
in Greifswald) aufbewahrt werden. Außerdem iſt es mir 
aber noch gelungen, je ein Exemplar in der Königl. Bibliothek 


* 


in Berlin und der Univerſitätsbibliothek in Königsberg i. Pr. 
aufzufinden, ſo daß im Ganzen jetzt 4 Exemplare vorhanden ſind. 
Abgedruckt ijt die K. O. von 1535 bisher zweimal: 
1. A. v. Balthaſar, Jus ecclesiasticum pastorale. 
Greifswald 1763. II. S. 569 ff. 
2. A. Richter, Die Kirchenordnungen des 16. Fahr: 
hunderts. Bd. I. S. 248 ff. 
Ueber die älteſte K. O. handeln entweder inhaltlich oder 
bibliographiſch: 
D. Cramer, Pom. Kirchen-Chronikon. III. S. 90 f. 
J. H. v. Balthaſar in Dähnert, Pom. Bibliothek. 
IV. S. 119 ff., abgedruckt bei Otto, Die 
pommerſche Kirchenordnung. Greifswald 1854. 
A. v. Balthaſar, Jus ecclesiasticum pastorale. 
Mohnike, Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Pom— 
mern. S. 130 ff. 
Fabricius, Balt, Stud. XXVI. S. 328 ff. 
K. A. T. Vogt, Johannes Bugenhagen Pomeranus. 
Elberfeld 1867. S. 356 ff. 
H. Hering, Doktor Pomeranus, Johannes Bugen- 
hagen. Halle 1888. S. 101 f. 
M. Wehrmann, Monatsblätter 1893. S. 82 ff. 
Schon hieraus ergiebt ſich, daß die K. O. von 1535 
ſpäter wenig bekannt war. So haben z. B. weder v. Medem 
noch Barthold in ihrer Darſtellung der Einführung der Re— 
formation in Pommern dieſes wichtige Werk benutzt. 


III. Inhalt der Kirchenordnung. 
Die K. O. zerfällt in drei Theile: 
1. Von dem Predigtamte. 
2. Von den gemeinen Kaſten. 
3. Von den Ceremonien. 
Nach dem Vorbilde der Braunſchweiger K. O. und der 
Inhaltsangabe, welche Iken von der Bremiſchen K. O. von 


1534 (Bremiſches Jahrb. 2. Serie. Bd. 2) giebt, faſſen wir 


auch den Inhalt der pommerſchen K. O. im folgenden nach 
den drei Geſichtspunkten, Kirchenweſen, Armenweſen, 
Schulweſen zuſammen. 


« 1. Kirchenweſen. 


Die Neuordnung des pommerſchen Kirchenweſens geht 
von dem Gedanken aus, dem Biſchof von Cammin ſeine 
Stellung zu belaſſen, allerdings in einer Weiſe, die von der 
alten Macht deſſelben wenig übrig läßt. Doch war hierbei 
immer die Bedingung, daß der Biſchof die neue Ordnung 
annehmen würde. „Dydt öuerft alle ys geſecht vam Biſ— 
ſchoppe, fo fyne Gnade deſſe Ordeninge würde annehmen.“ 
Dem Biſchofe werden von den Patronen die anzuſtellenden 
Geiſtlichen, nachdem ſie vorher geprüft ſind, präſentirt und 
von ihm nach vorangegangener Ermahnung beſtätigt. Einige 
Disziplin ſteht ihm über die Geiſtlichen zu, auch die Ent— 
ſcheidung in Eheſachen iſt ihm vorbehalten. Würde der Biſchof 
die Ordnung nicht annehmen, ſo treten an ſeine Stelle die 
Superintendenten, deren einer in jedem Amte oder Vogtei 
ſein ſoll. Sie haben die Aufſicht über die Prediger. Da— 
neben werden die Prediger in Stettin, Greifswald oder Stral— 
ſund und in Colberg zu Examinatoren beſtellt. Sie prüfen 
die anzuſtellenden Geiſtlichen in Bezug auf Lehre und Wandel. 
Die geprüften und beſtätigten Prediger werden dann am 
Sonntag ordinirt und eingeführt, wie es die Lübiſche K. O. 
vorſchreibt. In jeder Pfarre ſoll ein Pfarrer fein, der, je 
nachdem die Gemeinde groß oder klein iſt, einen oder zwei 
Prediger zu ſeiner Unterſtützung hat. In den Dörfern ſteht 
dem Pfarrer nur ein Küſter zur Seite, der aber auch mit der 
Zeit zum Predigtamte befördert werden ſoll. An Sonn- und 
Feſttagen ſind 3 Predigten zu halten, an den Wochentagen 
ſoll in großen Städten täglich, in kleinen Mittwochs und 
Freitags gepredigt werden. Außerdem ſollen die Prediger 
noch viermal des Jahres den Katechismus lehren. Grundlage 
für die Lehre ſind die Augsburger Konfeſſion ſammt der 


Apologie und der Katechismus. Die K. O. enthält auch kurz 
die Hauptlehren der evangeliſchen Kirche an verſchiedenen 
Stellen. Die Beſtimmungen über die Taufe und das Abend— 
mahl u. a. m. find älteren Kirchenordnungen entnommen. Der 
3. Theil der K. O. enthält eingehende Vorſchriften für die 
Handhabung des Gottesdienſtes und erſetzt, wenn auch nur 
nothdürftig, eine beſondere Agende. Als kirchliche Feſte werden 
beibehalten Weihnachten, Oſtern, Pfingſten je drei Tage, 
daneben circumcisionis (1. Jan.), epiphanie (6. Jan.), 
purificationis (2. Febr.), annunciationis (25. März), as- 
censionis (Himmelfahrt), trinitatis, Johanis Baptiste (24. 
Juni), visitationis (2. Juli) und Michaelis (29. Sept.). 
Ganz beſonders wird in der K. O. die hinreichende 
Beſoldung der Geiſtlichen gefordert. Das den Kirchen ent— 
zogene Gut muß denſelben wieder zurückgeſtellt werden. 
„Genamen geiſtlick guth dyget nicht, ydt freth dat ander 
mit ſick vp.“ Bugenhagen bittet in der K. O. die Landes— 
fürſten demüthig und unterthänig, daß fleißig darauf Acht ge— 
geben werde, daß Jeder erhalte, was er zur Haushaltung 
nöthig hat. Ein Arbeiter iſt ja ſeines Lohnes werth. Ihre 
Beſoldung erhalten die Kirchendiener aus dem Schatzkaſten, 
in dem das Eigenthum der Kirchen geſammelt ijt. Schatz— 
kaſtenherren oder Diakone haben die Verwaltung deſſelben. 
Daß die Geiſtlichen genügende Beſoldung erhalten, darauf 
ſollen vor allem die Vijitatoren ſehen. Hierzu werden 
Männer aus dem weltlichen und geiſtlichen Stande erwählt, 
die alle Aemter der Reihe nach beſuchen ſollen. Bei der 
erſten Viſitation haben ſie alle Beſitzungen der Kirchen auf— 
zuzeichnen, die Einrichtung der Schatzkaſten und ihre Verwal— 
tung, die Anſtellung der Geiſtlichen und Lehrer anzuordnen. 
Bei den nachfolgenden Viſitationen ſollen die Gelehrten unter 
den Viſitatoren die Lehre und Geſchicklichkeit der Prediger 
prüfen, die Gemeinde über den Geiſtlichen vernehmen und 
auch den äußeren Zuſtand der kirchlichen Gebäude prüfen. 
Weiter iſt der ſittliche Zuſtand der Gemeinde zu unterſuchen, 


ob offenbare Sünden und Unordnung, ob falſche Lehre und 


Gottesläſterung Eingang gefunden hat. Eine Viſitation ſoll 
wegen der erheblichen Koſten nur alle vier bis fünf Jahre 
ſtattfinden. Die Superintendenten ſollen in ihren Bezirken 
darauf achten, daß es ſo gehalten wird, wie in der Viſitation 
angeordnet iſt, andernfalls bei den Exekutoren auf Beſſerung 
antragen. Als ſolche ſollen im ganzen Lande vier Landſaſſen 
beſtellt werden, die der Sache des Evangeliums günſtig ſind. 
Ihr Amt iſt, zu ſorgen, daß es mit Gebäu und Unterhalt ſo 
gehalten werde, wie es die Viſitatoren verordnet, und nöthigen 
Falles die Ungehorſamen zu ſtrafen. 


2. Armenweſen.! ) 


Die Beſtimmungen über die Armenpflege entſprechen 
faſt ganz denjenigen, die in den älteren Ordnungen enthalten 
ſind. Von den beiden Kaſten, die eingerichtet werden und 
unter ganz getrennter Verwaltung ſtehen, dient der Schatz— 
kaſten dem Kirchen- und Schulweſen, der Armenkaſten 
der Armen- und Krankenpflege. Ihm wird daher überwieſen 
Alles, was für die Kranken und Armen gegeben iſt und noch 
gegeben werden wird. Einnahmen für denſelben fließen aus 
dem Klingelbeutel und den Sammlungen bei Hochzeiten und 
Beerdigungen. Die Prediger werden ermahnt, die Gemeinde 
zu fleißigem Geben anzuhalten. Die Verwaltung des Kaſtens 
haben die Kaſtenherren oder Diakone, zwei Rathsherren und 
drei, vier oder mehr Bürger. Sehr ausführliche Beſtim⸗ 
mungen über Buchführung und Rechnungslegung werden in 
der K. O. gegeben. Einen Kaſtenſchreiber und Kaſtenboten 
ſollen beide Kaſten gemeinſam haben. Die Armen, die Geld 
aus dem Kaſten erhalten, werden in einem Regiſter aufgeführt. 
Sonntags Nachmittag ſollen die Kaſtenherren den Armen oder 
anderen, die in Krankheit oder große Noth gerathen ſind, das 


1) Hierbei iſt die Darſtellung von Fabricius, Balt. Stud. 
XXVI. S. 328 ff. benutzt und für weitere Einzelheiten zu vergleichen. 


Geld austheilen. Wenn der Vorrath des Kaſtens nicht aus⸗ 
reicht, ſo ſoll der Schatzkaſten mit ſeinem etwaigen Ueberſchuß 
in Anſpruch genommen werden. Nur ſolche, die einen ehr— 
baren Lebenswandel führen, erhalten Unterſtützung, gottloſen 
Leuten ſoll man nichts geben, „ydt were denn wetlicke noth, 
denn wy ſchölen ock unſen vienden güdt dhon.“ Beſonders 
ſind die Hausarmen, elende, verlaſſene Leute und Kinder zu 
bedenken. Auch die vorhandenen Hoſpitäler werden der Auf— 
ſicht der Diakone unterſtellt. Wenn aber in einer Stadt kein 
Hoſpital vorhanden ſein ſollte, ſo iſt darauf zu ſehen, daß 
ein ſolches für die Kranken errichtet wird. Aber nicht nur 
die Kaſtenherren haben für die Armen und Kranken Sorge 
zu tragen, mit geiſtlichem Zuſpruche müſſen ihnen auch die 
Prediger dienen und ſie fleißig beſuchen. 

So zeigt ſich der Geiſt der Nächſtenliebe und praktiſcher 
Armenpflege, der alle Ordnungen Bugenhagens durchweht, 
auch in der pommerſchen K. O.!) 


3. Schulweſen. 


Bei der bekannten Fürſorge Bugenhagen's für Beſſerung 
des Unterrichts, iſt es nur natürlich, daß die K. O. auch 
Beſtimmungen über das Schulweſen enthält, wenn dieſelben 
auch kürzer gehalten ſind, als in anderen Ordnungen. Schulen 
ſollen in allen Städten mit wenigſtens drei Schulperſonen 
eingerichtet werden, auf Dörfern ſoll der Küſter unterrichten. 
Als Norm für den Unterricht gelten die ſächſiſchen Viſitations— 
artikel. Bezeichnend iſt es, daß ausdrücklich hervorgehoben 
wird, daß man es den Kindern nicht verbieten ſoll, wenn es 
nöthig iſt, vor den Thüren zu betteln, „darmede arme 
kinder nicht van der Schole gedrungen werden.“ 

Die Schatzkaſtenherren haben für das Schulgebäude, 
die Einrichtung deſſelben und Beſoldung der Lehrer zu ſorgen. 


1) Vgl. hierzu H. Hering, die Liebesthätigkeit der deutſchen 
Reformation. Theol. Stud. und Kritiken. 1883. 1884. 1885. 


Dieſelben erheben nach der Beſtimmung der Viſitatoren ein 
Schulgeld von ihren Schülern und Accidentien bei Hochzeits- 
und Begräbnißgeſängen. „Vnde men late den Magiſter mit 
ſynen geſellen men eyn mal eten yun der brutlacht.“ Da- 
gegen iſt es den Lehrern verboten, zugleich die Stelle des 
Stadtſchreibers zu bekleiden. Der Schulmeiſter und der Sub- 
rektor werden vom Rath, dem Pfarrer und den Kaſtenherren 
angeſtellt. Der Rektor beſorgt ſich ſeine Geſellen, die aber 
vom Superintendenten geprüft werden. 

Die Schatzkaſtenherren ſollen auch den Rath zur Ere 
richtung von Jungfrauenſchulen mit zwei Lehrern veranlaſſen. 
Die Mädchen erhalten täglich vier, höchſtens fünf Stunden 
Unterricht, die anderen Stunden ſollen ſie bei den Eltern ſein 
und „leren husholden.“ Ihr Unterricht beſteht im Geſang 
deutſcher Pſalmen, Rechnen, im Lernen des Ciſioianus, des 
Katechismus, deutſcher Sprüche und Pſalmen. 

Winkelſchulen werden verboten, Schreibſchulen in den 
Städten nur mit Zuſtimmung des Rathes erlaubt. In den- 
ſelben ſoll aber der Lehrer auch deutſche Pſalmen, Sprüche 
und den Katechismus lehren. 

Dieſe guten Lande zu erhalten in geiſtlichem und welt— 
lichem Regimente iſt nothwendig eine gute volle Univerſität 
anzurichten und genugſam zu verſorgen, damit fie nicht ver: 
falle, wie in Greifswald geſchehen. Dazu iſt vor allem nöthig 
die Errichtung eines guten Pädagogiums mit acht Lehrern, 
von denen vier professores artium, zwei theologi, zwei 
iuris consulti fein ſollen. Als Muſter für das Pädagogium 
wird das Marburger hingeſtellt.!) 

Jede Stadt ſoll nach Vermögen wenigſtens zwei Bürgers— 
kinder mit ihrer Unterſtützung auf der Univerſität ſtudiren 
laſſen, damit für Prediger, Syndici, Phyſici, gute Schul⸗ 
meiſter und Stadtſchreiber geſorgt werde. 


) Hierzu val. Koſegarten, Geid. der Univerſität Greifswald. 
S. 188 ff. Pyl, Geſch. der Greifswalder Kirchen und Klöſter. 


In jeder Stadt ſoll eine allgemeine „Liberie“ gehalten 
werden, in der die Bücher aus den Kirchen und Klöſtern ge— 
ſammelt werden. 


IV. Der lateiniſche Anhang. 


Am Schluß der K. O. ſteht auf der vorletzten Seite, 
jedoch vor der Angabe des Druckers folgende Bemerkung: 
„Deſſe wha volgende latiniſche vormaninge vnde tydlife 
Ordeninge vor de ouer gebleuen perſonen ynn den veelt 
Clöfteren vnde ynn den Styfften, de me nu anders nergende 
tho bruken kan, Hebbe ick Joannes Bugenhagen Doctor 
geſtellet, alſe my dat ym Landtage tho Nyen Treptow vp 
Lucie MDXXXIIII de Dochlüchten Hochgebaren Foörſten 
vnde Heren, Heren Barnim vnde Heren Philippus geued— 
deren Hertogen tho Stettyn Pameren zc. vpgelecht vnde 
beualen hebben.“ 

In der K. O. kehrt zweimal die Bemerkung wieder: 
„Van heren klöſteren vnde ſtyfften reden wy nicht, denn 
vnſere gnedigen heren rede hebben ons ynn ſunderheit 
nicht dar van beualen.“ Dies erklärt ſich aus dem Um⸗ 
ſtande, daß die Herzoge fic) die Beſtimmung über die Herren- 
klöſter und Domſtifte vorbehalten hatten. Gerade wegen der- 
ſelben brach ja der Streit auf dem Treptower Landtage aus, 
da der Adel die Klöſter für fic) beanſpruchte. Um die Aus⸗ 
arbeitung der K. O. nicht aufzuhalten und den Widerſtand 
nicht zu ſteigern, wurde die Ordnung der Klöſter und Stifte 
auf ſpäter verſchoben. Der Streit um dieſelben dauerte noch 
lange fort.“) 

Ebenſo ſollten nach Bugenhagen's Abſicht die Bettel- 
klöſter zwar förmlich aufgehoben werden, aber wegen der 
armen Mönche, „de me nu nergendt tho bruken kan“, noch 
eine Zeit lang bis zum Abſterben derſelben erhalten bleiben. 
Ferner dürfen die Prieſter, die einmal ein Lehn haben, das: 


1) Vgl. v. Medem, a. a. O. Nr. 38. 41. 42. 46. 


ſelbe bis zu ihrem Tode behalten. So blieb in der Ueber— 
gangszeit ein Reſt katholiſcher Geiſtlichkeit im Lande. Es 
war nun von Wichtigkeit, daß dieſe nicht Anſtoß oder Aergerniß 
errege, deshalb wird in der K. O. vorausgeſetzt, daß die 
Mönche nicht Gottes Wort läſtern oder andere verführen. 
Für die Herrenklöſter und Stifte wird verordnet, daß man 
in denſelben nichts ſingen laſſe, was unchriſtlich iſt und der 
Schrift nicht entſpricht, wie Anrufung der Heiligen zur Verz 
gebung der Sünden, Erlöſung der Seelen durch Vigilien und 
Seelenmeſſen, damit nicht eine Vermaledeiung über das Land 
komme. 

Um nun den übrig gebliebenen Mönchen und Geiſtlichen 
nähere Anweiſung für ihren Gottesdienſt zu geben, arbeitete 
Bugenhagen die oben genannte und am Ende der K. O. an⸗ 
geführte Vermahnung und Ordnung aus. Dieſelbe führt auch 
den lateiniſchen Titel: Pia et vere catholica et con- 
sentiens veteri ecclesiae ordinatio caerimoni- 
arum pro canonicis et monasteriis. 

Dieſe Ordnung findet fic) trotz der Angabe auf der 
vorletzten Seite der K. O. in den vier bekannten Exemplaren 
derſelben nicht. Wie iſt das zu erklären? In Pommern 
hatte man gewiß den Wunſch, daß der Druck der K. O. 
möglichſt beſchleunigt werde, damit dieſelbe bei den bevor— 
ſtehenden Viſitationen bereits vorliege. Nun war vielleicht 
Bugenhagen mit der Ausarbeitung der pia ordinatio noch 
nicht ganz fertig, als der Druck der K. O. zum Schluß ge 
kommen war. Um die Ausgabe der K. O. nicht aufzuhalten, 
gab er die Abſicht auf, die pia ordinatio als Anhang zu 
geben, und obgleich der Anfang dazu ſchon gedruckt war, 
ward nun mit dem Drucker-Vermerk die K. O. geſchloſſen. 

Die pia ordinatio iſt dann, wie wenigſtens Mohnike 
(Seid. der Buchdruckerkunſt S. 131) angiebt, noch 1535 in 
Wittenberg bei Hans Luft in Oktav erſchienen. Doch iſt es 
mir bisher nicht gelungen, ein Exemplar davon aufzufinden. 
Aufgenommen iſt die ordinatio in die däniſche Kirchenordnung 
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von 1537 und ijt abgedruckt in Cragii Annal. libri VI 
(Hafniae 1737) Fol. Additam. II. p. 70 ff.) 

Ueber den Inhalt gebe ich nur wieder, was Vogt 
(Bugenhagen, S. 359 f.) angiebt: „Es wird hier zunächſt, 
wenn Mönche, die noch in den Klöſtern bleiben, oder Canonici 
etwas ſingen wollen, ihnen die Mahnung gegeben, vor allem 
ihre Seelen ſo aus dem Worte Gottes zu unterrichten, daß 
ſie gewiß wiſſen, Chriſtus allein ſei ihre Gerechtigkeit vor 
Gott, jenes Gemurmel und lange Beten in den horis cano- 
nieis diene nur zur Ermüdung des Leibes und Quälerei des 
Gewiſſens. Eine Kritik der abergläubiſchen Lehren und lügen⸗ 
haften Legenden in den Gebeten und Lektionen dieſes cano— 
niſchen Gottesdienſtes iſt damit verbunden. Darauf folgt eine 
ſpezielle Anweiſung, wie auf chriſtliche ſchriftmäßige Weiſe die 
Geſänge und Lektionen für jede der üblichen kanoniſchen 
Stunden einzurichten ſei.“ 


V. Die Geltung der Kirchenordnung von 1535. 
Wenn hier auch nicht auf die Geſchichte der pommerſchen 


K. O. näher eingegangen werden kann, ſo iſt es doch wohl 


nöthig, Einiges über die Geltung der älteſten K. O. zu ſagen. 

Bugenhagen ſelbſt übernahm noch die Aufgabe, die 
K. O. im Lande einzuführen und zu dem Zwecke die angeord— 
neten Viſitationen in Gemeinſchaft mit herzoglichen Räthen 
anzuſtellen. Hierbei ſtieß man überall auf Widerſtand, nicht 
als ob die Bevölkerung ſo feſt an der alten Kirche gehangen 
hätte, es waren ganz andere Urſachen, die das Viſitations⸗ 
werk erſchwerten. Kantzow ſagt: „Ehr men dat erdiſche Gut 
verlet, verliete men leuer den gantzen Hemmel.“ Der Rath 
wollte in allen Städten das Vermögen und die Koſtbarkeiten 
der Kirchen, die er an ſich genommen, nicht herausgeben, 
der Adel proteſtirte gegen die Einziehung der Klöſter. Uner— 

) Dieſe Angabe verdanke ich der Güte des Herrn Lic. Vogt 
in Weitenhagen. 
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müdlich war Bugenhagen in Stolp, Schlawe, Rügenwalde, 
Treptow, Stettin, Paſewalk, Greifswald, Stralſund und an 
anderen Orten thätig. Gegen die proteſtirende Ritterſchaft 
erließ Herzog Barnim ein Schreiben !), in dem er in der ein⸗ 
dringlichſten und herzlichſten Weiſe den Einſpruch derſelben 
zurückweiſt. „Wir ſind nicht aus leichtfertigem Gemüthe oder 
Rath, ſondern durch Eröffnen der Wahrheit, gewaltig Führen 
des Allmächtigen zu der publicirten Ordnung in Treptow in 
Sachen der Religion geſchehn, gekommen.“ 

Die Hoffnung, den Biſchof für die evangeliſche Sache 
zu gewinnen, erfüllte ſich nicht, Biſchof und Kapitel erklärten, 
daß ſie ſich in dieſer Angelegenheit nicht wüßten vom Römiſchen 
Reiche loszuſagen, und baten, ſie nicht zur Annahme der 
K. O. zu zwingen. Fanden die Verhandlungen mit den 
Städten auch allmählich in den verſchiedenen Viſitationsreceſſen, 
auf die näher einzugehen hier nicht der Ort iſt, ihren Ab- 
ſchluß, ſo murrte der Adel weiter, und der Biſchof beſtand 
auf ſeiner Weigerung. 

Am 24. Juni fand auf der Swine eine Zuſammenkunft 
ftatt, zu der auch der Biſchof Erasmus und einige Abgeord- 
nete des Adels und der Städte von Seiten des Stifts ſich 
einfanden. Auf das Befragen der Herzoge erklärten ſie, ſie 
beſäßen Güter und Gerechtigkeiten in der Mark, die ſie ver⸗ 
lieren würden, wenn dort bekannt würde, daß ſie das Evan⸗ 
gelium angenommen hätten. Sie erkannten die Herzoge als 
ihre Landesherren und Patrone an und wollten Niemand 
hindern, die evangeliſche Ordnung anzunehmen, ſie ſelbſt aber 
konnten ſich nicht verſtehen, dies öffentlich zu thun. So 
mußte denn der Gedanke aufgegeben werden, den Biſchof an 
die Spitze der evangeliſchen Kirche Pommerns zu ſtellen. 
An ſeine Stelle traten die Superintendenten, und hierzu wurde 
für den Ort Stettin Paulus vom Rode, für den Wolgaſter 
Antheil Johann Knipſtro ernannt. Für den Stolper Bezirk 


1) v. Medem, a. a. O. Nr. 41. 
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ernannte man, da derſelbe von Stettin zu weit abgelegen 
ſchien, Jakob Hohenſee zum Inſpektor. 

Damit war Bugenhagen's Arbeit in Pommern geendet, 
er konnte jetzt, nachdem die Einrichtung des Kirchenweſens 
in die Wege geleitet war, nach Wittenberg zurückkehren und 
der Entwicklung der evangeliſchen Kirche in ſeinem Heimaths— 
lande freien Lauf laſſen. Dieſe ging ganz allmählich vor ſich, 
nicht plötzlich hörten alle Einrichtungen der alten Kirche auf, 
nach und nach erſt traten an ihre Stelle die neuen Inſtitu⸗ 
tionen. Jahrzehntelang bis gegen Ende des Jahrhunderts 
dauerte die Uebergangszeit, aber der Sieg der evangeliſchen 
Kirche war ſeit 1534 geſichert. 

Die K. O. von 1535 enthält nur ſehr kurze und abs 
geriſſene Beſtimmungen über die Ordnung des Gottesdienſtes 
Es ſtellte ſich bald das Bedürfniß nach eingehenderen Vor⸗ 
ſchriften ein. Deshalb machten ſich Paulus vom Rode und 
Johann Knipſtro daran, eine eigene Kirchen-Agende zu ver— 


fertigen. Sie überſandten ſie an Bugenhagen, der ihre Arbeit 
billigte. 1542 erſchien ſie unter dem Titel: „Uarken⸗Orde— 


ning, wo ſick die Parner vnnd Seelſorger inn vorreikinge 


der Sacrament vnd ouinge der Ceremonien holden ſcholen 
inn Lande to Pammern.“ ) Mit der fortſchreitenden Ent⸗ 
wicklung der evangeliſchen Lehre und ihrer Ausbreitung im 
Lande zeigte es ſich jedoch bald, daß beide Werke dem De: 
dürfniſſe nicht mehr genügten. Man forderte auf verſchiedenen 
Synoden eine vermehrte und verbeſſerte K. 0.2) Endlich 
wurden von den Herzogen die drei pommerſchen Superinten⸗ 
denten Paulus vom Rode, Jakob Runge und Georg Venetus 
mit der Abfaſſung eines Entwurfes beauftragt. Sie arbeiteten 
eine neue K. O. aus, die handſchriftlich noch erhalten ijt”), 


1) Vgl. Monatsbl. 1893. S. 50 ff. 

2) Vgl. J. H. Balthaſar. Erſte Sammlung zur pommerſchen 
Kirchengeſchichte. S. 46 ff. 

8) In einem Sammelbande der Bibliothek des Kgl. Oberlandes— 
gerichts in Stettin. 
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und legten dieſe 1559 der Greifswalder Synode vor. Nach 
langen Verhandlungen wurde dieſelbe mit mannigfachen Ver— 
änderungen 1563 auf der Stettiner Synode angenommen!) 
und darauf in Wittenberg durch Jakob Söuenbürger zuerſt 
in Folio, dann auch verbeſſert in Quart gedruckt. „Kercken— 
ordening im Lande tho Pomern dorch de durchlüchtigen 
Hochgebornen Förſten vnd Herren, Herrn Barnim vnd 
Herrn Philipſen Hochlöfflicher gedechtnis, beide Hertogen 
tho Stettin, Rügen vnd Grawen tho Gützkaw ꝛc. Anfenglick 
vp dem Landage tho Treptaw Anno MDXXXV gefchlaten: 
Dnd igo dorch de durchlüchtigen Hochgebornen Förſten vnd 
Herren, Herrn Barnim den Oldern, Herrn Johan Frede— 
richen, Herrn Bugslaffen, Herrn Ernſt Ludwig, Herrn 
Barnim den Jüngern vnd Herrn Caſimiren, Geueddern 
vnd gebröder, Hertogen tho Stettin Pomern ꝛc. vp Radt 
der Theologen vnd bewilligung der Landſtend verniet vnd 
vermehret Anno MDLXIII.“ 

Dieſe K. O. iſt eine weſentliche Umarbeitung und Er— 
weiterung der alten Bugenhagen'ſchen. Sie bildete, nachdem 
1569 mit ihr die umgearbeitete Kirchenagende verbunden war, 
die von nun an geltende geſetzliche Grundlage für das Kirchen— 
weſen Pommerns, iſt in den ſpäteren Jahren unverändert 
abgedruckt und 1690 zuerſt ins Hochdeutſche übertragen. 

Mit der Annahme dieſer K. O. verlor die alte ihre 
geſetzliche Gültigkeit, daher gingen wohl auch bald die Exem— 
plare derſelben zu Grunde, ſo daß nur wenige bis auf unſere 
Zeit ſich erhalten haben. Iſt demnach die K. O. von 1535 
auch nur kurze Zeit das Grundgeſetz für das Kirchenweſen 
Pommerns geweſen, ſo hat dieſelbe doch noch heute große 
Bedeutung für die Geſchichte der Reformation in unſerm 
Lande und kann Intereſſe auch in weiteren Kreiſen in Ane 
ſpruch nehmen. Deshalb iſt ein neuer Abdruck derſelben wohl 
begründet. 


1) Vol. J. H. Balthaſar, a. a. O. S. 215 ff. 
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VI. Vorbemerkung zum Neudruck. 


Der folgende Neudruck iſt genau nach der Original⸗ 
ausgabe hergeſtellt. Obgleich die Seiten in derſelben nicht 
mit Zahlen bezeichnet ſind, werden hier doch am Rande 
Seitenzahlen angegeben. Auch die Signaturen der einzelnen 
Bogen und Blätter find am Rande beigefügt. 

Einen ausführlichen Kommentar zu geben, lag nicht in 
der Abſicht des Herausgebers. Die wenigen Anmerkungen 
ſollen nur zur Erleichterung der Lektüre und zum beſſeren 
Verſtändniſſe dienen. Sie ſind theils ſprachlich, theils ſachlich, 
aber in beider Hinſicht auf das geringſte Maß beſchränkt und 
ſollen nichts Neues bringen. Kenner der mittelniederdeutſchen 
Sprache und des alten evangeliſchen Kirchenweſens mögen ſie 
unbeachtet laſſen, anderen Leſern dagegen ſind ſie vielleicht 
nicht ganz unwillkommen. 


Gd Bob 


Ordeninge des 


gantzen Pamerlandes / 
Dorch de Sochgebaren Sörften vnd 
Beren / Heren Barnym vnde Phi 
lips / beyde geuedderen / vp 
dem landdage tho Trep⸗ 
tow / tho eeren dem 
hilligen Eu⸗ 
angelio / 
befla 
fen. 


Dorrh Doc. Joannem Bugenhagen. 
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Artikel der Ordeninge, fo em löffliken Förſtendom 
tho Pamern, vp beuel vnd förderent der Durchlüchten 
Hochgebaren Förſten vnd Beren, Beren Barnim vnd Beren 
Philipſen geuedderen, Herthogen tho Stettyn Pamern etc. 
vm landtdage tho Treptow, vp Lucie ym XXXIIII. jare 
holden, dorch den hochgelerden D. Heren Johannem 
ugenhagen, ſampt den predicanten in Pamern, van den 
terfendenften, van den Scholen, vnd van der vorſorginge 
er rechten armen tho Gades ehren, vnd der mynſchen 
ſalicheit tho freie vnd eynicheit geſtellet vnd vpgerichtet, 
vnd van der gantzen landſchop angenamen ys. 
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Dat Erſte Deell. 


Van dem predigampt vnde wo 


* 


geholden werden. 


Dan Predikern. 

ſynn, ehrlicke, frame, vnberuchtede 
menner, di : S dartho beredet, vnde ehrer 
lere gewyſs vnd geweldich, alſo dat ſe recht lerenn, vnd 


e 
dem wedderfafer wedderſpreken könen, wo dat Sanct Paul 


Tit. 1 vnd 1. Timo. 111 antöget. 


> 


Van der Leere. 


dat worth Bades, ge: 
ouen, vnderſcheydenlickt) 
louens, nömlick Gades furcht, 


dat ein peder 
horſam fyner Oue: 
ſo leren vam louem, 
werden vnde Sacramenten, wo de bekanthnis ſampt der 
Apologia, fur Meyſerlicker Maieſtat vnde ganzem Ryke 
tho Augsporch, van den Euangeliſchen 
pnholt, Vnde furnömlick, dat io de Parners den 
mum ynn Steden vnde dörperen plitichlick leren, predick 
vnde driuen, vp dat de lüde ſo thom Sacrament 


ch, genau. 


gaen, daruth rekenſchop res louens weten tho geuen, 
Dnde dat fe ock de hus vedere vnde hus moderen vor: 
manen ehre kinder vnde geſinde, da henn tho holdende, 
dat fe den kleynen Catechiſsmum weten thouortellenn, vnde 
her thoſeggen, Dat fe ock vaken!) fe thom Sacrament 
fhüren, vp dat fe cere bothe vnde louen antögen, Suen 
vnde ftarden, dat fe ock gehorſam vnde ehrerbe dinge eerer 
OQuericheit vnde oldeſtenn ertögenn. 

Dat ſcholen ock de prediker van den hilligen Sacra: 
menten recht leeren, als nömlick van der döpe, dat fe fy 
warhafftich ein bath der weddergebort vnde vornieringe 

hilligen geiſt ar tho de frucht der döpe, dat ys 
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doedinge des get? mde des olden mynſchen, vnde wer: 
ckinge epnes ny d vlitichlick ynbilden vnde 
driuen. 

Dam Sacrament des lyues vnde blodes vnſes HEREN 
Iheſu Chriſti, dat men ep entfange, den waren liff aan 
bloth vnſes HEREN Iheſu Chriſti, tho fyner gedechtnus, 
wo de wörde vnd ynfettinge Chriſti luden. 

Dar ock de lüde vakenn thom Sacrament gaen, auer 
doch alletydt mit vorgeender vorhöringe vnde antöginge 
ehrer bothe vnde louens, vnde dat f ſſe hoge woldaet 
Gades nicht vorachten edder 


Wo veele prediker ond wo veele predikien eynn veder pn 
der wekenn doen ſchall. 

Dp eyner ytlichen parre ſchall ein parner ſynn, de 
dat wort Gades ſulueſt predikenn könne, vnde de kercke 
wethe tho regerenn, vnde hiermede ſchall de vorhuringe?) 
der parre, dar men in abſenti vele penſion geuen moth, 
affgedaenn fyn. Dnde effe ſcholen by ſick hebben eynen 
edder twee edder mehr prediker, darnha de parre groth ys, 
welcker ehm helpen dat worth Gades vlitich prediken, de 


1) Oft. 


2) Vermiethung. 


Sacramente vorrheken, dat vol recht vnterwiſen, mit leren, 
ſtraffen, tröſten vnde ſtercken, die krancken vlitich beſöken, 
mit dem worde Gades ftarden, vnde ſonderlick darup ſeen, 
dat arme nottrofftige lüde vorſorget werdenn. 


Dp den Doͤrperen. 

Dp eynem pederen dorpe ſchall eyn parner fyn, de 
dar hebbe eynen beſcheydenen köſter, de ehm helpen könne 
den Catehifmunt leren yun der kercken edder ym huſe, 
wo pot ehm de parner vorordenet. 


Wo veel predifpe am Hilligen dage geſcheen ſcholen. 


Inn den Steden ſchölen des E dages ynn eyner 
soten parre dree predige geſcheen, De erfte des morgens 
fro predife men den Catechiſmum vor dat gefinde, Darnha 
vmme achte dat gewönlicke Euangelion, vnde na middage 


de Spiſtell edder ſunſt wath vth der Sie 


Des Werdeldages. 


Inn groten Steden vnde parren fan me wol alle 
dage ein Sermon doen, yin ringen Steden des meddemefes 
vnd frydages edder ſus vp gelegene dage vnd ſtunde, Vnde 
ſchall ein ptlicker predicker thor wehke po dreemall predifen, 
auer dree Sermon nicht beſchwerd werden, Bauen dat 
Schölen de prediker de krancken beſöken, einen yglicen de 
ehne erſten ein mal gefordert hefft, alle dage, Zeg yo 
vmme denn andern edder drüdden dach, he hedde denn de 
en ſus wuſten tho tröſten. Wor me fe nicht ein 1990 erſten 7 
fordert, ſchölen fe nicht vorplichtet fynn henn tho gaende, 
denn roi ys thouormodende dat me dar dat wort verachtet, 
vnde vor de darff me ock nicht rekenſchop geuen, vnd 
ſchal nicht geachtet werden, wor ſolcke, ſo ſe ſteruen hen 
begrauen werden, Suer mit herrlicker begreffniſſe, dat ys, 
mit Chriſtlikem geſange, ſchölen de vorachters des wordes 
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vnde Sacraments nicht begrauen werden, denn wy ehres 
louens nene tücheniſſe weten. 

Beneuen dat, ſchölen ock de predicker veermall des 
jares, nömlick vp de veer tyden edder quater temper den 
Catechiſmum prediken, bauen dat fe dhon des Sondages 
prediken, alſe denn de Viſitatoren vorordenen werden edder 
des ordes de Superattendente. 


Dan der Doͤpe. 


Dar mit de, fo by der Döpe ftaen, vnde dat kind 
tho der Döpe bringen, wat dar vorhandelt wert vorſtan 
mögen, ſchall me düdeſch döpen, wo jun deme düdefchen 
döpebökeſchen!) ſtept, Und ſchal de vader des kyndes den 
parheren erlick vmme dee döpe bidden, vnde dar nha frame, 
eerlike, gelöuige lüde, tho geuadderen bidden. 


ban der baſtigen nodt Dope. 

So ein kindt inn der nodt im huſe gedofft ys, ſchölen 
ydt die frouwen, fo dar by geweſt, vnde gedöfft hebben, 
vnn de kercke bringen, Dar ſchall fe de prieſter vorhören, 
vnde fo ydt recht, mit water im namen des vaders vnde 
fons, vnde hilligen geiſtes gedofft ys, ſchall he ydt nicht 
wedderumme döpen, ſunder ſchal ſolcke döpe ſo geſcheen, 
annehmen vnde beſtedigen, vnde de geuaddern ſchölen dar 
fyn alſe tügen dat dat kindt gedöfft fy, Dude ſchöle denn 
de preſter by dem Finde, midden enn der kerken edder vor 
dem altar leſen dat hillige Euangelion, wo ynn deme 
döpebökeſchen fett, vnde ſpreken, den gelouen beden, dat 
Vader vnſe befluthen mit deme gebede, De Almechtige 
Gott ꝛc. 

Den Exorciſmum öuerft Tall me nicht auer ſolcke 
kinder leſen, Wert idt öuerft befunden dat dat kind nicht 

1) 1523 veröffentlichte Luther receptam baptismi formulam, 
die 1524 und 1526 deutſch erſchien. 


recht gedöpet ys, fo ſchal de Preeſter dat kind Trei ane 
alle vare döpen, alſe Chriſtus beualen hefft, vnde yo by 
lyue nicht ſpreken. Si tu non es baptizatus ꝛc. Wente 
it ys Pnchriſtlick, dat men vnſe gewiſſe ſalicheit vnde 
ſulken gewiſſen vnde ewigen bund, alſe Chriſtus mit vns 
inn der döpe maket, ynn ſulken ſchendliken vnde vngöttli— 
ken twiuel fetten ſcholde, dar mede van diſſen beiden 
döpen nicht eine recht wurde, Wente ist ys ynn der war: 
heit. Si tu non es baptizatus ꝛc., nicht meer geſecht, denn 
efft men fo wolde ſpreken. Is de erſte döpe recht, fo ys 
diffe vnrecht, Is Guer deſſe recht, fo ys pene vnrecht, 
Welkere ys nu recht? Dat het im vnlouen vnde im düſte— 
ren handelen. Wat öuerft nicht thor werlet kompt, köne 
wy Chriſto mit der döpe nicht tho bringen, Sunder allene 
de frucht mit vnſem gebede ehm beueelen, vnde nicht twi— 
uelen he neme vnſe gebeet an, alle dat vnde mehr tröſtlick 
van den kinderen ynn der Brunſwikeſchen Ordeninge?) 
geſchreuen ys. Darumme ſchal me ſolcke dode kinder nicht 
benehuen deme kerckhaue, alſe buten der ſeelſchop der ge— 
löuigen vnde ſaligen, begrauen. Süs wete wy wol dat 
de Stede nemand hillich maket. 


Dom Auentmal des HEREN Chriſti. 


Dat hillige Sacramente des lyues vnde blodes vnſes 
HEREN Iheſu Chriſti, ſchal den gefunden vnde krancken 
vnn beyderley geſtalt gereketh werden, wo ydt Chriſtus 
ynngeſettet hefft, de Apoſtell geleret, vnde de leuen veder 
mit der hilligen Chriſtenheit edder kerken geholden bet vp 


1) „Der Erbarn Stadt Brunſwig Chriſtlike ordeninge, to denſte 
dem hilgen Evangelio, Chriſtliker leve, tucht, frede und eynicheit. Ock 
darunder vele Chriſtlike lere vor de borgern. Dorch Johannem Bugen— 
hagen, Pommern beferevin 1528.“ Neu herausgegeben von L. Hänſel— 
mann, Wolfenbüttel 1885. 

Ueber die Braunſchweigiſche K. O. vgl. Vogt, Johannes Bugen— 
hagen S. 280 ff. Hering, Doktor Pomeranus S. 54 ff. 
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diffe latte tyd, dar alleine enn der Römiſchen Ferke dat 
Antichriſtiſche regiment ons fulds mit banne, Tyrannye 
vnd mörde, nicht mit Gades wörde, funder wedder dat 
beuehl vnde wört vnſes HEREM Iheſu Chriſti, ya of 
wedder des Pawfts eegene Decret vnde decretal, verbaden 
hefft. Wo Auer de Miffe geholden fchall werden, wert 
hernhamals angetöget werden. 


Dan der Bicht. 


Wo woll de Chriften mit der hemelicken edder ohren 
bicht, alle ſtücke, by vordömeniſſe thouortellen, nicht be— 
ſchweret edder vorſtricket ſchöͤlen werden, dennoch ſchall, de 
hemelicke edder ohren bicht, nicht affgedaen werden, ſunder 
alfe ein heylſame, berathflaginge, geholden werden, Dar 
ein yeder ſynem bicht vader edder preſter gerne fyne ge: 
breken vnde ſonderlick anliggende feyll vormelden vnde be: 
klagen ſchall, radt vnde troſt vnde endtlick de Abfolution 
van em entfangen, welckes gar heylſam ys, vnde denet tho 
der ſtillinge vnde vorſekeringe der conſcientien vnde thor 
ſchuw, ſick henforder vor ſolcke ſunde thouorwaren, Vnde ys 
wol van nöden, dat me hyr de kinder, gefynde vnde graue 
lüde, des dages thouörne eoͤder fus eer fe tho dem Sacra: 
mente gaen, woll vorhöre, dar mit fe weten, wat ſunde fy, 
vnde worinne ſe ſchuldich ſyn, dar mede ſe thor rechten 
bothe, gelouen vnde Abſolutien kamen, Der haluen ſchölen 
de prediker dat volck vormanen, dat ſe gerne vaken thom 
Sacramente gaen, duer nicht ane vorgaende vorhöringe, 
dar mit fe cere bothferdicheit, gelouen vnde heylſam vorjath 
antögen. 

Dam Bann. 

De emm apenbaren ſunden vnde laſteren leuen, Lathe 
wy nicht thom Sacrament, holden ſe ock nicht vor Chriſten, 
beth ſo lange dat ſe ſick öpentlick beteren, alſo dat mennichlick 
ſehe, dat fe fic gebetert hebben, vnde eynen eerlicken handel 
vnd wandell hebben angenamen. 


‘ 


Inn bérgerlifen vnd wertliken öpentlifen ſaken vnde 
handelingen, kan men fe nicht vormiden, Guerſt doch 
ſonderliker gemenſchap handels vnde wandels ſchal men 
fi erer entholden, wo Sanct Paul. 1. Cor. V. vnd VI, 
leret, So yemande ys de ſick let) einen broder nömen vnde 
ys ein hurer edder ein gyriger, edder ein affgödeſcher, edder 
ein lafterer, edder ein drunckenbolt, edder ein röuer, mit 
dem ſuluigen ſchöle gy ock nicht ethen. Apenbare eebrekers, 
junckfrow ſchenders vnd Ruffianere!) ze. Item apenbare 
töuerers vnde töuererfchen?), ſchall weltlicke Guericheit ſtraffen 
nha wertlickem rechte. 

Vnerlicke by waninge vnde husholdinge ſchal nicht 
geſtadet werden, wo Chriſtenen ock nicht gethemet. Der 
haluen ock vnſen preſteren nicht ſchal geweret werden ehelick 
to werden, ock ſchollen ſe nicht der haluen erer geiſtlicken 
güdere vnde fryheit vorleren, ſondern ſe ere ehrlike frowen 
vnde kindere mit beſchüttinge vnde ſekeringe, wo andere 
ehrlicke, frame vnderdane, van der Guericheit, gehandthauet 
werden. 


Von Vortruwen. 


Uepne vortruwinge ſchal geſcheen ane vorgaende pp: 
bedinge achte dage tho vörne van dem predigſtoele, mit 
gemenem gebede vnde glückwünſchinge. De vortruwynge 
Suerft ſchal geſcheen dorch den preeſter jum der kercken edder 
ym huſe noch older löfflicken gewanheit, De tho der kercken 
gaen ſcholen nha der vortruwynge edder des morgens vor 
deme altare geſegnet werden, wo ym klenen Cathechiſmo 
jteyt?), vnde darup mach men fingen, Te deum laudamus, 
dudeſch edder latiniſch, edder ſunſt Chriſtlicke geſenge. 


1) Ruffianer? 

2) Zauberer und Zauberinnen. 

3) Es können wohl nur die in der ſogen. Haustafel des kleinen 
Catechismus für die Ehemänner und Eheweiber aufgeführten Sprüche 
aus der heiligen Schrift gemeint ſein. 
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Van Graden pan Welafen. 


De drüdde vnde veerde grad, fchal emm gewalt des 
biſſchops ſtaen, wo ydt ane ergerniſſe geſcheen Fone, Ge: 
uadderſchop kan nicht hindern die wile wy dorch de döpe 
alle ſweſteren vnde brödere fynn, Doch begere wy hierynne 
tweerley, Thomerſten, dat men dem fryen vnde Paweſte 
vnvnterworpenen Heeler Rechte enn diſſen Segraden volge. 

Thom Anderen dat men nicht wolde achten etlicke 
vnbillicke vnde vnrechte Pawſt rechte, ſo dar weren, dat 
men nicht radtgeuen ſchöle edder köne, dem vnſchuldigen 
parte, wenn de düuel wedder Godt de Ehe thorethen 
hefft, dorch vnbeterlicken ehebrock edder dorch vnuerſöhnlick 
wechlopendt, dar feyne hapenige ys des wedderfamendes 
edder beteringe, Sus ſchal men allen flyth vorwenden, ſe 
wedder tho vorfönende. Went ydt wedder Gödtlick vnde 
naturlick recht ys, dat dat vnſchüldige part vordorben ſcholde 
werden, vmme ſunde willen des ſchuldigen. 

Item dat ydt ock nicht bynde wor eyn kindt ane 
wetent ſyner olderen edder negeſten freundtſchop ſick emm 
den ehelicken ſtade begeue, ane erfanthnis der Ouericheit 
edder des biſſchops, denn ydt ys vnthemelick, vneerlick vnde 
wedder dat worth Gades, dat eyme ſynn kindt alſo heimlick, 
deeflick vnd vorredtlick, ſchall affgeſtalen werden. 

Daruth nu klar wert, dat ſcheydebreue by vns nicht 
gelden, wo Chriſtus ock ſecht, DE ſchall nemandt ſcheyden, 
wat Godt thofamende gebracht hefft, Wenn Guer ener 
fi wedder Godt ſcheydet dorch vnuorhapentlick wedder— 
kamendt edder vnuorſoenlicken ehebröcke, fo ſcheyde wy fe 
nicht, ſünder de düuell hefft fe gefcheydet, vnde ys denne 
recht, dat men dem vnfüchldigen!) parte helpe Doch ſchal 
mit Citation, termin vnde proceſſen des rechten, edder ock 
mit vlitigem anholdende efft vorſoninge könde geſcheen, 
tho vörn gehandelt vnde vlitich vorſocht werden. 


1) Verdruckt für „unſchüldigen“. 
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Van Superattendenten. 


Inn eynem pytlicken ampte edder vogedie fchall eynem 
van den Paſtoren beualen werden de Superattendention, 
tho welckerm de andern des ampts edder vogedyhe thoflucht 
hebben vnde guden rath halen, welcker ock ſo he vornympt 
dorch anſeggent der bure, börger, edder ander predikere, 
dat wor eym prediker edder parher vorſümlick, naletich 
edder ergerlick, ynn ſynem ampte würde mit lere edder 
leuende, macht hebbe, eynem ſolchen, wer de befunden, 
ſolcke ſake thobeteren, vörthonhemen, alleine, edder mit et— 
licken anderen dar tho getagen Wor öuerft eyn wreuell 
edder muthwille dar ſyn würde vnde fahre der lere, dat 
de ſuluige Superattendente dem biſſchoppe ſolckes tho we— 
tende late werden. 


Van Vraminatoribus. 


Wert vor guth angeſeen dat de Predicanten tho 
Stettin thoſammende ynn deme orde, vnde alle Predicanten 
thom Griepſwolde edder thom Sunde des ordes, vnde de 
Predicanten tho Colberge ynn dem ſuluigen orde Exami— 
natores ſyndt, Ufo dat wor men eynen predicanten an: 
nehmen will, dat men den heen fende ynn de negeſte Stadt 
van den Dreen, dat he dar examineret werde, effte he 
düchtich fy Gades wort tho leeren vnde feelen forge vp fick 
tho nehmen, vnde dat he dar eyne forthe rede dho, eyne 
halue ſtunde lanck vam geſette vnde Euangelio, gelouen 
vnde werden, Darna frage men ehn, wat he van den 
Sacramenten, bothe vnde Muericheit holde. Vnde fo he 
düchtich ynn der leere gefunden wert, ſchölen de ſüluigen 
predicanten eyne ſchrifftlike tücheniſſe geuen ſyner leere, Dar 
na mach de gemene de ſolcken predicanten bogereth, dorch 
de pennen den ſolckes beualen ys, als nömlick dorch den 
Kadt, vnde alle Caſten Diakene edder andere de dat Hui: 
patronatus hebben, ſolcken predicanten annehmen, vnde 
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dem biſſchop prefentieren, mit antögingen fyner gnaden, 
dat deſſe fy evn ehrlick man vnde vuberüchtiget, Syner 
leere Suerft haluen, wert he tücheniffe bringen van den 
Examinatoribus, Onde denne ſchall em de biſſchop vor 
holden, nömlick dat he ſchal dat wort Gades truwlick vnd 
vlitich prediken, vnde fi der Ordeninge deſſes landes vn— 
uorrücklick nha holden, vnde on ehrlick, tüchtich leuendt 
vören, van den Sacramenten Chriſtlick, ſampt denn anderen 
deſſes landes eindrechtichlick holden gehorſam ſyn fyner Oue- 
richeit emm allen billicken dingen, vnd ſulken gehorſam ock 
leren, Dude wo he gefunden würde hyrwedder tho dönde, 
dat he entſettet, vnde ock wo he prm frömde vnrechte leere 
vnde gebruck der Sacramente vele, vorwyſet werden ſcholle, 
Dar nha ſchal ehne de biſſchop beſtedigen, vnde alſo be— 
ftediget ſchicken der kercken de en fordert. Wat ber öuerft 
to geuende fy vor breue vnde ſegell, ſchal de kercke vth- 
richten. 

Darnha vp einen Sondach ſchal de füluige predicant 
vor dem altare, fo ydt eine Stadt ys, na der Epiftel mit 
pplegginge der hende dorch de anderen predicanten, vnde 
etlicke van der gemeene, vnde den Gldeſten angenamen 
werden vnde der kercken beualen mit den Cerentonien un 
der Cübeſchen Ordeningel) voruatet. 

So ydt Suerft ein dorp ys, ſchölen de negſten beyde 
Parhern ehn annemen, vnde beſtedigen prm ſpner kercken, 
nha der ſuluigen wyſe. 

De suerſt fo ytzunder bereit emm namhafftigen Steden 
ordentlick beropen, examiniret vnd ynngeſettet ſyndt, be: 
darffen keiner confirmation, ſonder ſchölen alſe confirmati 
geholden werden. 


1) Die Lübiſche K. O. „Dorch Jo. Bugen. Pom. beſchreven“ 
iſt 1531 erſchienen, 1877 neu herausgegeben, vgl. Vogt, a. a. O. 
S. 333 f. M. Hoffmann, Geſch. von Lübeck. II. S. 24 f. Ueber 
die Ordination val. G. Rietſchl, Luther und die Ordination. Witten— 
berg 1883. 


De andern vngewiſſer tüchniſſe, alle emm Steden vnd 
dörperen ſchölen de Examinatoribus tho geſchicket werden, 
vnde dar na dem biſſchop. 

Idt kan öuerft fyne G. nemandt confirmeren one 
tüchniſſe der lere genamen van den Examenatoribus, dar 
tho van mynen G. B. vnde gantzem lande vorördenet, 
alſe geſecht. 

Dydt öuerft alle ys geſecht vam Biſſchoppe, fo fyne 
Gnade deſſe Ordeninge würde annehmen, wo öuerft anders, 
ſo ſchölen doch alle ſulke Gades ſaken dorch de Guericheit 
ſampt den andern, wo geſecht, vthgerichtet werden vor dem 
Superattendenten des ördes. 

Wo de Parheren ſchölen de Francken viſiteren ſampt 
den anderen predicanten, vnde vpfehend hebben, ock by 
der Rekenſchop fyn der gemeenen kaſten, ſchal nhamals 
geſchreuen werden. 


Van der Beſoldinge. 


De wile de predicanten mit ſolcker arbet vnde ſorge 
beladen ſyndt, vnde können neene andere neeringe hebben, 
Is men en wedder fchüldich, dat men ſe eerlick holde, 
mit aller nottrofft tho Chriſtliker huſsholdinge mit eerem 
gefynde, nicht wo bedeler edder andere arme lüde, funder 
wo Sünte Paulus ſecht. Duplici honore digni ſunt, De 
wyle fe ock vele öuerlopes!) möten lyden, geyt veele darvp 
wor men alles mit deme pennyge ſchal köpen Item de 
wyle men ock beuindet dat etlife Paſtorn gar nichtes hebben 
de wyle de bedelye affgekamen ys, moth ſolck vlitich vp- 
gerichtet werden, vnde wo dyt hyranne mangelt, wert men 
nicht prediker können holden. 

Darümme wat van den kercken güderen bewechlick 
vnd vnbewechlick wechgekamen ys ynn Steden vnd Gët: 
peren, ſchal wedder heen thogebracht vnde gefordert werden, 


1) Störung. 
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ſolcke offitia emm den kercken vnde fcholen thobeftellen vnd 
eerlike beſoldinge dar van vth thorichtende, alfe dat de per: 
ſonen dar by blyuen können, vnde nicht noth lyden, vnd 
ock perſonen dartho wenn ydt van nöden ys, auertho— 
kamende ſyn. 

Und ys yun ſick vnrecht, went ſo nicht geſchege, 
ydt geyt ſuſs, mit ſolcken güderen, wo men thouörne plach 
dar van tho reden. 

Genamen geiſtlick guth dyget nicht, ydt freth 
dat ander mit ſick vp. 

Idt ys öueft recht, dat wath Gade gegeuen, Gades 
blyue, alleene dath de vnrechte brück, ynn einen rech 
brück gewandelt werde, wo denn de geſchreuenen rechte 
van Teſtamenten nha wyfen vnde vor nödich recht holden. 

Dewile öuerft wy predifer vormercken, dat vnſe löff— 
lide Landeſsförſten eren hochuorſtendigen Reden ber thor 
Steden, beualen hebben, van den geiſtlicken güderen tho 


radtſchlagen vnd thouorordnen wor her men de parheren 
vnd predicanten, Scholmeiſter vnde Scholegeſellen, Item 
Köfter vnde Organiſten eynem pewelicken nha gelegenheit 
beſolden ſchal, So bydde wy demödichlid vnde vnderdenich— 
lick, dat ber eene gude acht vnde vpfeent, vlptich geholden 
möchte werden, wat eynem pewelicken, nha gelegenheit 
ſynes amptes vnde des ördes, tho eerlicker husholdinge 


van nöden, denn der dage ys veele, vnde der mâle noch 
veele meer, vnde wy möthen pewelick kolblat mit gelde be— 
thalen, vnde hebben gar nichts eygens, alleyne bydde wy 
vor vnſen arbeyt dat lohn. 

Dude bidden wedder men wolde vns nicht beſchweren, 
dat wy ſcholden wat namhafftiges förderen, angeſehen, 
dat ſolckes nicht werth vor vnſe perſonen, funder vor dat 
ampt dar wy enne ſyndt gemaket, Dude dat wy höne 
vnde ſchande möthen hören, wenn wy eyn worth dar 
von ſeggen, Edder möthen vns früchten dat dem Euan⸗ 
gelio hönn werde angehangeth van vnſen misgönneren, 
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Der wegen wy ock etlicke grote gedult beth heer hebben 
gehat, Vnde hebben darümme vorteret, wat wy gehat 
hebben, vnde ſteeken ynn folden ſchülden, dar wy ſwerlick 
werden vth kamen. 

Der haluen wyl dat ſuluige dorch de Viſitatorn, mit 
vngeſparten vlyte wol beſtellet ſynn, dath de nerynge 
vnde ſolt vorbetert werde, Wente eyn arbeyder ys yo werth 
ſynes lohnes, Dude de deme Euangelio denet, de ſchal dar 
van leuen, Nemand thüth enn den Fre!) pp fyne egene 
befoldinge, Dar planthet ock nemandte eynnen wynberd, 
de van den früchten nicht genethe, Dar tho ſo wedet ock 
nemandes de ſchape, de nicht gebrüket de wulle vnde de 
mellek, Unde dem dorfchenden?) offen, de wyle he arbeyt, 
ſynn voder nicht ſchal geweygert werden, mit thobindinge 
ſynes mundes, OF dede plöget vnde ſeyet, deyt ydt alles 
vp hapen, de früchte tho ſammelende, Dude ys yo nicht 
groth dinck, de geiſtlike ſaet feyet, dat he leffleke frucht, 
alſe lyues nottrofft wedder ſammlet, Wo dyth alles rich- 
lick vthgeftrefen werth, vnde bowyfet van dem hilligen 
Sünte Paulo .J. Corin. IX. Deſſuluen gelpken Gal. VI. 
De vnderwyfet werth mit deme wörde, de deele mit allerleye 
guth deme, de eene vnderwyſet, erret nicht, Gade leth ſick 
nicht luren, wente wat de mynſche ſeyet dat wert he 
owſten, Od vördenet lohn, fo deme arbeydere geweygert 
vnde enttagen wert, ſchryet ynn den hemmel, Dyt ſuluige 
ys van arbeyderen vnde nicht van leddich genggeren geſecht 
vnde geredet. 

Dan Koͤſteren. 

Köftere ſchölen angenamen werden dar höpeninge 
ynne ys, dat fe tom predick ampte mit der tydt gefordert 
mögen werden, vnde by den predikeren ſtuderen vnde port 


1) — Niemand zieht in den Krieg. Die ganze Stelle nach 
1. Cor. 9, 7. 
2) dreſchend, vgl. 1. Tim. 5, 18. 
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21. B. III. kamen, De ſchölen eres amptes waren mit lüdende, kercken 


vpflüten, mit den Leyen düdeſche Pſalme fyngen, vp de 
vünte ) ſeen dat reyne water darynne fy, Im wynter warm 
water thor handt hebben tho der döpe, vnde ſchölen dar 
van eere dranckgelt hebben, wo gewönlick, ock de prouene 
vnde witteldach?) bauen ere redlicke beſoldinge en thogeſecht. 


Dan Organijten. 


Organiſten ſchölen enn groten Steden geholden werden 
vnde ehrlick befoldet, tho ehren der Muſica, da mit fe nicht 
vörgha, wat je Suerft nicht genoch kregen, mögen fe dorch 
andere neringe erlangen, Wor men ydt öuerft nicht vor— 
mach, yſſet nicht eyn nödich Gades denfte. 


Van den Scholen. 


Scholen ſchölen vpgerichtet werden mit Scholmeſtere 
vnd Scholgeſellen, vun allen Steden nha gelegenheit, ane 
dat men kinder Scholen ringer denn mit dreen perſonen 
nicht holden kan, Inn groten Steden moth pdt bether ſynn, 
alſe dat men vth ringen Scholen, en bether Scholen, de 
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knaben ſchicken kan, wenn fe wat geleret hebben. 


Lection vnde oͤuynge vnn der Scholen. 


Lection vnde Guinge ſchölen angeſtellet werden nha 
aller math, wo enn der Saſſeſchen Viſitations) geſchreuen, 
Dar mede öuerft arme kinder nicht van der Schole gedrungen 
werden, ſchal men den pot van nöden ys, vor den dören 
the bedelen, nicht vorbeden. 

Der tho ys van nöden, dat men de Schole buwe mit 
locis vnde waningen vör den Scholemeyfter vnde fyne gee 


1) Taufbecken. 

2) Witteldach war eine Abgabe an die Paſtoren und Küſter um 
Oſtern, die in Eiern, Brod u. a. m. beſtand. 

3) Melanchthon entwarf zum Zwecke der Kirchenviſitation in 
Sachſen den „Unterricht der Viſitatoren an die Pfarrherren im Kur⸗ 
fürſtenthum zu Sachſen“, welchen Luther Anfangs 1528 herausgab. 


ſellen, vnde dat eyn Radt hyr tho ſehe, dat de Schat Caſten 
Diakene hyr nyne nicht vörſümelick handelen, Hyr tho ys 
ock van nöden, dat men eerlike beſoldinge beſtelle, dem 
Scholemeiſter vnde geſellen, dat men alſe gelerde lüde möge 
bekamen, vnde fe gerne by vns blyuen. 

Men ſchal des Magiſters vnde ſyner geſellen wöningen 
vörſorgen mit diſchen verſlaten vnde vnuorſlaten, vnde mit 
etliken fponden!) vnde ſpinden, Welke by den wönyngen 
bliuen ſchölen alſe Inuentaria. 

Dar öuerft ſchal men beſtemmen, wat je van den 
kindern hebben ſchölen pro ſolario, edder precio, wo von 
ölders ſulck beſtemmen ſchal geſcheen dorch de Viſitatores, 
Item von den accidentalibus, van dem ſange tho graue, 
fo men den hebben wyl, geue men wo gewoönlick ys, 
Deſſuluigen glyken ock went de Brüt vun der kercken, wil 
fingen laten, Te Deum ꝛc., geue me ock den Schüleren 
gewönlike ſüppe, Dnde me late den Magiſter mit fynen 
geſellen men eyn mal eeten emm der bruchtlacht. 

Dan der ſtunde öuerft tho ſingen ynn der Muſica, 
werth ock dorch de Viſitatores vorſchafft, edder de ſtunde 
na der mältyd ys gut dar tho. 

Item, de wyl befunden werth, vnn etliken klenen 
Steden, dat de knaben trefflick vörſumet werden dar dorch 
dat de Scholmeiſter ock Stadſchryuer ys, So yſſet van nöden 
dat men deſſe beyde ampt nicht vplegge eyner perſone, 
funder van eynander, ſchepde fo veele es mögelick ys. Dr 
lidelick Suerft ys ydt vnde ſchal nicht geſtadet werden, vmme 
men nigerleye orſake willen, dat ein Parner edder predicante 
ock mit ſy eyn Stadſcriuer. 


Dan epner Onpuerütet. 


Deſſe guden lande tho erholden emm geiſtliken vnde 
weltliken regimente, ps van nöden eyne gude volle Dnt- 


1) Betgeſtellen. 
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uerſitet anthorichten, dar vth went van ndden geſchickede 
lüde mögen gefoddert werden, mit guder getüchnis, Dnd 
were guth ſolcke gantze Vniuerſitet mit dem erſten antho— 
fangen, dat me wüſte, dat ſolcke güder, fo hyrtho vor: 
ördenet werden ſchölen, nicht vöruyllen, Wo öuerft folde 
Dniuerfitet nicht genochſam würde vorforget, möchte fe 
vorfallen wo thom Griepſswolde geſcheen!), Quer de wyle 
ydt ynnt erſte ſwaer fynn wörde, ynn der ple fo antho- 
fangen, Were vnſe rath, dat men pot mit eyner ringen 
Dniuerfitet anfinge eyn yar edder twee dat de vöget ber 
vnn den landen vpgetagen wörde gröttere könſte mit der 
tydt tho leren. 

De wyle denne de Dniuerfitet van nyges angerichtet 
ſchöle werden, ys vor allen dingen acht tho hebbende, dat 
eyn gudt Pedagogium angerichtet werde, Van ſolcken werden 
de Marpurgere?) gelauet, de cen Pedagogium vlitich ſchölen 
angerichtet hebben, der haluen moth men dar eene wyje 
anthorichten de van erforſchen, vnde nömlick van dem 
Arnoldo Burento®), welcker tho Roſtock cen gudt Pedagogium 
ſchal angerichtet hebben. 

Vnde thom erſten weren achte perſonen genoch thom 
anfange, veer profeſſores artium, twee Theologi, twee 
Juriſconſulti. De vörnemeſte Profeſſor artium ſchal ſynn 
eyn regerer des Pedagogij, Vnde ſchölen alſo twee a: 
giſtri fynn des Pedagogij, vnder welckeren de erfte vlitich 


1) Ueber den Verfall der Greifswalder Univerſität vgl. Koſe⸗ 
garten, Gefch. der Univerſität Greifswald I. S. 176 ff. 1539 ward 
die Hochſchule durch Herzog Philipp J. erneuert; vgl. Matrikel der 
Univerſität Greifswald, herausgeg. von E. Friedländer. J. S. 200. 

2) 1529 ward mit der Univerſität in Marburg zugleich ein Pä— 
dagogium unter 2 Magiſtern errichtet, in welchem Grammatik, Dialektik, 
Rhetorik, Muſik und die Elemente der griechiſchen und hebräiſchen 
Sprache gelehrt werden ſollten. Paulſen, Geſchichte des gelehrten 
Unterrichts. S. 163 f. 

3) Arnold Burenius (geb. 1485, geſt. 1566) war Profeſſor in 
Roſtock; vgl. A. D. B. III. S. 586 ff. 
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lere, de latiniſche Grammattica vnde repetere fe, vnde rez 
poſcere de regulas, vnde leſe vth deme latinſchen authoribus 
Terentium, Epiftolas Ciceronis, vnde vnderwylen Virgil: 
ium, vndertyden eyn deel vth deme Muidio. De andere 
lefe vnde erercere de Dialectica vnde Rhetorica, Copias 
Erafmi!) vnde der glyfen böfere, Item de konſt verfs tho 
mafende, Alle beyde Suerft ſchölen acht darup hebben, dat 
de knaben gut latin reden, dat fe eere ſchrifft emenderen, 
Dude vth deſſeme ſuluigen talle der knaben, fo etlicke wol 
vortfaren, ſchöllen ock dar nha de anderen Profeſſores 
hören. Dnder welckeren de erſte ſchal leſen elementa Spe⸗ 
rica, Arithmeticam vnde der glycken, Ynde ſo deſſer gez 
ſchiket ys, mach ock enn der Medicina wat leſen. 

De andere leſe vmmeſchicht Dialecticam Ceſarei?) 
Quintilianum, Aeneida Dirgilij, Dade deſſem ſchal ock vp: 
gelecht werden eyne Grekeſche lectio tho leſende, Dude ſchal 
ock beladen ſynn tho emenderen de ſchrifft der knaben, 
Deſſe veer ſchölen ock nha der ordeninge diſputeren, Vth 
den Theologen ſchal eyner Hebreiſch leſen. 

Se ſchölen öuerft alle nicht mit tho veele lection bez 
ſweret werden, Sünder thom högſten late men eynem des 
dages twee lection vnde nicht meer leſen, Dude fo pot 
geſchikede perſonen ſyndt, könen fe vnder ſick de lection 
vnde ſtunden wol deelen, vnde wat ſe leſen willen. 


Van Studenten. 


Der tho möfte ock van den Förſten gebaden werden, 
dat eyne pewelcke Stadt, dar nha fe grot vnde vörmögen, 
thom wenigſten twee börgers kinder thor Dniuerfitete ſchickede, 
veer fo fe vormögen ys, ane de, fo dar van fik fülueft 


1) Die 1512 veröffentlichte Schrift de duplici copia verborum 
et rerum. 

2) Dialecticam Ceſarei. Caesarii dialectiea in X trac- 
tatus digesta. Paulſen, a. a. O. S. 80. Kämmel, Geſch. d. deutſch. 
Schulweſens. S. 280. 
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frye willich ſtuderen, Idt möſte ock vörordent werden, dat 
men vm den Steden fo mal ale de Predicanten, Syndicos, 
Phyſicos, gude Scholmeſters, vnde gelerde vorſtendige 
Stadtſcriuers hielte, vnde de mit redliken ſolde vörſorgete 
vnde beſoldete dar mede wenner eener wol geſtuderet hadde, 
ock eyn eerlike Condition suerqweme, dar van he nöttörff— 
tichlick leuen könde ꝛc. 


wol de Scholperſonen annemen ſchal. 
Scholmeſter vnde ſubrector ſchölen annemen Radt, 
Parher vnde Haftenheren, De Rector ſchal ſick de anderen 
geſellen vorſchaffen, doch dat ſe dorch den Superattendenten 
des ördes exameneret werden. 


Der Viſitatorn ampt. 


Der Difitatorn ampt ys, dat fe de plegen ampte eder 


vogedyen nha eynander beſocken went fe denn kamen ynn 
ene Stad eder floth na gelegenheit, dat fe dorch den 
amptman des ördes, dar henn vöruörderen laten, vp ge 
legenen dach vnde ſtunde de vmmeliggende Stede vnde 
Dörpere ynn deme ampte, etlike Radt vorwanten, Haften 
heren edder kercken vörſtender mit eerem Stadtſchriuer edder 
kaſtenſchriuer, ock Schulten mit dreen edder veer buren vth 
yewelden dörpe, ſampt den Parheren vnd predicanten, 
Vnde yun der aller erſten Difitation ſchölen fi de Difita- 
tores vorantwerden laten alle breue ſegele, regiſtere, van 
den kerken güderen beneficien, elemoſinen, kalenden !), bröder- 
ſchoppen, hofpitalen, armen hüſern, teſtamenten ꝛc., dat je 
dar vörordenen vnde pprichten de beyden Caſten mit eren 
Diakenen vnd vorforginge nha allem lude alfe nha geſcreuen 
ftept van der armen Caſten, vnde van der Schatkaſten, 


1) Beneficien waren im Allgemeinen milde Stiftungen, Elemoſynen 
im Beſondern für Arme beſtimmt. Kalande waren Vereinigungen von 
Geiſtlichen. 


Hir ſchal ock vörantwerdet werden alle ſuluerwerck der 
kerken vnde Capellen des Cappels!) thoſtendich, vnde de 
Viſitatores ſchölen dat §uerantwerden den Schat Caſten 
Diaken dat fe dat ſuluer tho gelde maken vnde beteren 
yarlick dar mede ere Schat Caſte, De viſitatores ſchölen ock 
beſtemmen wo vele predikere van nöden ſyn, vnde de Scholen 
mit dem Magiſtro vnde ſynen geſellen flichtich anrichten, 
mit beſtellingen reddeliker beſoldinge der kerken vnde Schole 
deneren, neuen eren wöningen, alſe tho vörn dar van ge: 
ſcreuen ys. Sulken deneren allen ſchölen de Difitatores 
beuelen dat ſe ſick holden nha lude dieſſer lande ordeningen. 

Da ſchölen de gelerden vnder den Difitatoren mm 
allen nha volgenden Viſitatien vppet erſte vörnemen die 
predicatoren vnde ſe examineren, wo ſe geſchicket ſynn tho 
prediken edder wo fe fik gebettert hebben, Dar nha jchölen 
alle Viſitatoren tho ſammene dat kaſpel vth der Stadt edder 
dörpe fragen wat fe vör tüchenis geuen van erem Parheren 
edder predicanten. Dar nha fraget men een wat he an 
ſyner neeringe vör mangel hebbe, vnde dar ſchal men vlytich 
vp arbeiden, dat ſolck mangel affgelecht edder geſtüret 
werde, dat de prediker auerkame wat ſynn ys vnde ſo 
nicht gnoch vörordent ys, dat men noch gnoch voͤrordene, 
dat dorch de kercke edder buer, edder van verſtoruenen 
lenen, edder anderen geiſtliken güdern dar hen gehdrich, 
eyne tho lage geſchee, wo dat nicht geſcheen kan, dat de 
Viſitatorn befluten, wat meer van nöden were, dat als 
denn de Candesförſten dorch eere beuelhebber vorſchaffen 
dat van andern geſtliken güdern, ſolcke parhern gebetert 
werden, ſo eere gnaden dat leen der kercken hebben, Wo 
nicht, dat ſolckes Eer gnaden laten ſöken by den Leenheren, 
dar mede ſolcke kerckendeenſte nicht vorfallen. 


Item fe ſchoͤlen ock dem parhern öuerantworden 
laten eere Inuentaria, vnde ſo de Inuentaria gnochſam 


1) Druckfehler für „Caſpels“ (Kirchspiel). 


ſynn, ynn de landt regiſtration bringen, Wo öuerft folce 
Inuentaria nicht ſyndt, dar ſchölen de Viſitatorn balde 
eyn Inuentarium maken, vnde beuelen der kercken vnde 
aller buerſchop, dat nha gelegenheit werde gemaket etlice 
diſchke vörſlaten vnde vnuörflaten, ſponden vnde ſpinde, 
vnde vp den dörpen etlicke keethe verſchaffet jo he je ernern 
kan nha gelegenheit, Item etlike böker, nömlick de Bibell 
latiniſch vnde düdeſch, vnde de Poſtille D. Marti. Luthers ꝛc. 
Solck Inuentarium ſchal by dem parher blyuen, vnde de 
Parher ſchal ſchüldich ſynn fold dar by tho laten, Wat 
dar Ouer ys ſchal nha fynem aueſcheide fyn wyff vnde 
fyndt hebben edder jo he eyntſam ys, fyne negeſten eruen, 
fo he neyn ſunderlick Teſtament gemaket hefft. 

Item de Viſitatores ſchölen beſeen edder beſeen laten 
de waningen der Parhen, Predicanten vnde Köftern vnd 
Scholen mit den locis vnde ſcholperſchon waningen, vnde 
ſo wat dar an mangelt, beuehlen vp beſtemmede tydt vollen 
tho buwen, dat de perſonen nha gelegenheit gethlick!) könen 
wahnen. 

Sift öuerſt famptydes de Parheren men alleene eyne 
ruthe?) ym fenſter, edder kachel pm auen, loch vnn der 
wannt edder dake tho maken hedden, dar van ſchölen fe 
nenen wunder mafen, wenn ehn de waningen gantz vp: 
gebuwet vörantwert ſind nha aller nottrofft. 

Wo öuerft eyne gantze wandt, fenſter edder auen 
vorfallen weer, fo moth pdt wedder mafen, enn dörpern 
dat kaſpel, ynn Steden de gemeene kyſte edder keercken vör— 
ſtender. 

Denn Dorp Parheren möth men holden eyn wane— 
hus, mit köken, keller, dornytzs), bone, ſlaffkamer vnde foth 
edder borne, ſchüne vnde ſtal, vnde ſyne thüne bofreden, 


D geziemlich. 
2) Fenſterſcheibe. 

3) Dornytz oder Dörntze iſt ein heizbares Zimmer. Soth iſt 
der Ziehbrunnen. 


— 1 


vnde dar nha ſchal he ydt ſulueſt ynn betheringe holden 
vnn buwliken méien, 

Item de Difitatorn ſchölen ock beuelen dat men de 
kercken nicht lathe vörfallen edder vnlüſtich holden. 

Item vlytich fragen den Parheren, Predicanten, 
Radt, Kajtenheren, börger, buren, fo dahen gefoddert, vite 
fe weten offentlife lafter emm eeren kaſpeln, offentlick eebruck 
edder ander vntücht, Item töuerie, vngewanlick vngehorſam 
der kinder, alte dat fe cere Sldern vorflüket edder de hende 
an ſe geſtreckt hadden, ſick vorlauet ane weten der öldern 
edder fründtſchop, edder yffte ock etlike ſlemmen, ſupen, 
ſpeler, nene nerynge hebben, nicht arbeiden. 5 

Item effte ock falſche leere heimlick edder öffentlick 
vorhanden ſy, van Sacrament ſchenderen vnde anderen, 
edder effte ock etlike Gades worth leſteren, Vnde alda 
ernſtlick beuelen em namen des Sandesförften, dat ſolckes 
werde affgedaen vnde gebetert, Wo nicht wollen de Landes- 
förſten, nha gnochſamer vörmanynge, ſolck ym lande nicht 
weten edder ſonſt gebörlick ſtraffen. 

Item befinden de Difitatores ſunderlike hadder caſus 
des Eeſtandes haluen ſchölen fe de vör den Byſſchop wyſen, 
wo thoudren geſecht, fo fyne gnade deſſe ärdeninge on: 
nympt, wo nicht, fo wyſe me ſulcks vör den Superatten- 
denten des ördes. 

Sölck allent, nömlick wo de Parheren geſchickt werden 
gefunden vnde allent wat fe handelen, beueelen vnde beflüten, 
ſchal der Viſitatorn Notarius, de ock geſchickt moth ſynn, 
vnde ock ychtefwat!) dar van hebben, ördentlik ynn eyne 
landt Regiftratio bringen, vnde eyn böck ſchal den Landes- 
förften Suerantwordeth werden, dat ander ſchölen de Difi- 
tatorn by ſick hebben. 

De Difitatio werth veele koſten, fo men ſe ſtadtlick 
werth anrichten, vnde ys nicht van nöden alle yar, ſunder 
vmme de veer edder vyff yar. 


1) Irgend etwas. 


— a 


So fe öuerft eyn mal gefcheen, ſchölen die Superatten⸗ 
denten ynn eeren örderen achtinge hebben, wo pot geholden 
wert, vnde fo deme nicht wörde nha gefamen, den Diſita⸗ 
toribus eeres ordes vörmelden, dat de ſuluigen Viſitatores 
deſſuluigen beterynge hebben tho förderen by den execu— 
toribus. 

Van den Lrecutoribus. 


Executores öuer ym gantzeland tho Pameren möthen 
ock vörordent werden, welcke ſynn möthen veer ſtadlike 
landfaten, der ſaken des Euangelij günſtich, de men weth 
dat fe vlytich vnd fram fyn, Der ſuluigen ampt ys, dat 
ſe vörſchaffen, dat pdt ſo geholden werde, mit gebuweten 
vnde vthrichtpnge der neeringe, wo pdt de Viſitatorn vör- 
ordent hebben, vnde ſchölen macht hebben de vngehorſamen 
tho ſtraffen, Sus ane dat ſchölen de Rede enn den Stedten 
erſtlick de executores ſyn, Went de tho ringe fyndt, fo 
ſprecke men eynen von den genömeden veeren an. 


Dan Preſtern fo beleent, dat fe eere Leen bebolden. 


De Preſter fo eyn Leen hebben, fo ferne fe des landes 
Ordinantz anneemen, edder thom weinygften nicht dar 
wedder leſteren edder handelen, ſchölen eere leen beholden, 
dar mit fe nicht Auer dat Euangelium vnde Auer de 
Ordinantz ſick hebben tho beklagen, Went fe öuerſt dötlick 
affgegaen, ſchölen ſolke Leen, ſo ſe thor kercken edder Stadt 
gehören, da ſulueſt fallen vn de gemepne kyſte, So öuerft 
ander Patron ſynn, mit den ſchal men gütlick handelen, 
dat fe ſolcke Leen ock ſtaden thor gemepnen kiſte gantz edder 
thom deel nha eereme guden willen, Wo fe öuerſt nicht willen, 
ſo ſchal doch eyn radt ynn der Stadt mit dem Parher 
vnde Uyſtenheren beſchryuen ſölcke leen, dat fe nicht vör- 
kamen, vnde de leenheren dar van gefoddert rekenſchop 
dhon, dat folk gelt vnde enn kamen, perlick kame emm 
Chriſtliken gebrück. 


= ore 


Dan der kercken vnde kerckendener friheit. 

Geiſtlike ſtede vnde Scholen ſchoͤlen ynn eerer vthwen- 
dichen fryheit, wo van olders bliuen, Item ock de kercken 
höue, befredet werden, dat yederman ſehe, dat men de 
ſtede eeert dar de de begrauen liggen, de am Jüngſten dage 
ſchölen wedder vp ſtaen, vnde mit Chriſto ewich leeuen, 
welder beyne wy vor hyllichdhom achten ſchölen, Suerit 
doch alſe, dat wy fe mm der erde laten rugen beth tho 
eerer tydt ꝛc. 

Item alle perſonen des geiſtliken regements, nömlid, 
Paſtorn, prediker, Scholemeiſter vnde ſcholgeſellen, köſter, 
Organiſten, Item de Profeſſores van der Vniuerſitet mit 
der Dniuerfitet hüſern, ſchölen fryg Ten, vnde dat vördee 
dar tho hebben vor eeren arbeit, van allen börgerlicken 
laſten edder beſweringen mit eeren waningen tho eerem 
ampt gehörende, hedden fe öuerft ander güder eder hüſer 
dar van ſchölen ſe dhon nhaberlick. 

Idt ys ock vnbillick dat dörp Parhern ſchölen mede 
hüden, ſchape, vee edder ſwyn, ſo de buer hüden nha der 
ech!) edder vmmeſchicht, vnde hebben neenen heerden, 
wenn fe öuerft eynen herden hebben, fdölen de Parheren 
glyck den buren dem herden geuen, doch mit etlicken fryg 
ſynn, wo van ölders. 

Van Librien. 

Dude ſyndt ynn den Steden yun Parhen vnde 
Klöftern etlicke Librien, dar denne etlicke gude bökere ene 
ſynd, welde ytzunder pemmerlick vnde ſchmelick vörkamen 
vnde vörbracht werdden, dat men dar Auer ock beuelen 
vnde vörordenen melle, dat ſolcke wol tho hope vorſammlet 
werden, vnde mn eyner yeweliden Stad eyne gemeyne 
Siberie geholden werde, vör de Parners, Predifers, Schol. 
meſters vnde Scholgeſellen ꝛc. 

Verdruckt für rech-reke Reihe, ummeschicht abwechſelnd, 
eins ums andere. 


Dat Ander Deel. 


Dan den Gemeynen Kaften.) 


Cwyerley Kaften möth men hebben, ene mach me 
nomen der armen Hajte, de andere de Schatkaſte. 


Dan der Botte der Armen. 

Inn pewelicker parkercke ynn den ſteden ſchal ftaen 
vp gelegenem örde eyne kaſte vör de arme lüde, Vnde de 
Prediker ſchölen dat volck vörmanen, dat eyn yeder nha 
vörmöge vnde guden wyllen vakene ynn de Kajte ſteke, 
de rechten armen tho erholden, als denne Chriſten de eere 
neringe hebben, vth Chriſtliker leeue ſchüldich ſynd, Sole 
gelt ſchal men des Sondages vp den nhamiddach, edder 
went ſus gelegen ys, den armen, de ym regeſter angefcreuen 
ſyndt, edder ock anderen de emm kranckheit vallen, edder 
haftige nöth vth deelen. 

Wenn öuerft ſolcke noth voruille, dat ſolck offer vor 
de armen nicht genoch were, mögen de kaſtenheren meer 
fodderen vth der ſchatkaſten, fo emm der Stad, edder emm 
dem orde de ſchatkaſte fo ryke ys, öuerft de beſoldinge vnde 
andere vörordente vthrichtinge, vnde temelicken vorradt. 

Item de kaſtenheren ſchölen ſick vordragen, dat ſe 
vmmeſchicht edder alle des hilgendages wenn dat volck tho 
famende kömpt, mit dem büdell vmme gaen ynn der kercken. 


1) „Van den gemeynen kaſten“ iſt Plural. Es heißt gewöhnlich 
im Singular „die gemeyne kaſte“. 


Vnde de Prediker ſchölen dat vol vormanen tho 
tyden dat ſe dar tho geuen nha vormöge, vnde dat men 
de ryken vörmahne, dat fe den büdell nicht van ſick wyſen 
mit eym ſcherue edder pennige, ſunder dat ſe milde vnde 
ryck ſynn yun guden werden, wo Paulus ſchrifft tho 
Thimot.!) 

Wenn öuerft de kaſtenheren dat gelt geſammelt hebben 
emm den büdel, fo fchalen fe tho der armen kaſte gaen, 
vnde ftefent dar yun, de wyle dat volk noch vorhanden 
ys vngetelet. 

Item ydt were ock guth wor ydt de predikere tho 
wege könen bringen, dat men dat volck vörmanet, wenn 
de bruth thor kercken geyt, dat dat bruth lachtes?) vol enn 
de kaſte offerde, edder men fette een becke, dar hen dar 
men dat ynwerpe, dar nha fchal men pot mm den kaſten 
ſtecken vngeteelet, de wyle dat volck noch dar ys. 

Item pot were ock guth dath nha ſölcker wyſe, ock 
vnn deſſe kaſte offerden de den doden nha tho graue vol: | 
gen, Solck offer ſchüt den armen lüden, vnde ys neen offer 
der vorfönynge, als wy leyder thouörn, mit mennygerley | 
offer genarret fyndt, wedder de vorföninge de wy hebben 
vnn Chriſto Iheſu, Unde wo woll wy hyr mit nicht Gade 
offeren, ſondern den nottröfftigen lüden, fo nympt pdt doch 
Godt ahn, als eem ſulueſt gedaen, wo Chriſtus ſpreckt, 
Quod vni ex minimis 2.9) Onde fundergen de thor bruth— 
lacht gaen vnde wyllen woll leeuen, ſchölen ſick yo ſchuldich 
kenen den armen Safarum tho bedencken, de nicht woll 
leeuet, ſundern leeth ſick wol genögen an deme dat vom 
diſchke völt. 

Jot were yo nu vubillick, dat men ſolcken rechten 
Gades deenſt nicht wolde helpen vörderen, den armen tho 
gude, De wyle wy nu vorlöfet ſindt van mennygerley ſchyn— 

1) Rol. 1. Tim. 6, 17. 18. 


2) brutlachte = Hochzeit. 
3) Matth. 25, 40. 
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| derye, dar wy hebben möthen geuen tho Myſſen, Digilien!) 
| waslichten, vnde den Mönneken, brodt, beer, korne, keſſe, 
licht, gelt, gantze ſummen, alſe veele dat, wenn wy nu 
\aller meynſt vnde vpt aller vlitigeſte den armen geuen, 
vnde woldet mit dem vörigen reekenen, fo yſſet kum eyn 
veerfen?), yegen eynen gülden. 

Item de predifere ſchölen ock truwlick vormanen de 
ydt vormögen, dat fe teſtament maken thom rechten Gades 
denſte de armen tho vörſorgende, de Herken denſte vnde 
Schalen tho erholden, Idt ſchal Suerft fryeg ſynn den 
yennen de dat teſtament maken, effte fe ydt geuen mellen 
mit namen tho der armen Haften, edder tho der ſchat— 
kaſten, dat ys den armen vth tho deelende, edder eine 
renthe den armen dar van tho maken, efft dat kerken guth 
tho den beſoldyngen darmede tho beterende. 

Hyr tho alles ſchölen de predekere vlitich vörmanen, 
welck fe woll dhon könen ane böſen ſchynn, de wyle fe 
keynen heller vth, deſſer kaſten krygen. 

Item alle almiſſen, ſpeende vnde mildegauen, ock 
gelt vör arme yundfrouwen ynn den Steden, vörhen rede 
gemaket, vnde welk noch gemackt werden möchten, watter: 
ley namen fe hebben, den armen tho geeeygent, ſchal ock 
tho deſſer kaſten vörordent werden, doch mit willen der 
patronen vnde vörweſere, Welckere ſick dat recht ock mögen 
vörbeholden, dat ſe by der rekenſchop ſynd, vnde ſeen tho, 
wo fold gelt vth gelecht ys, So fe öuerft nicht wolden, fo 
ſchölen fe deme Rade, vnde deſſen kaſtenheren der armen 
vörſcreuen geuen, Wat ſolck gelt ys, vnde ehn des yars 
rekenſchop dar van dhör, wor ydt heen kamen ys, Ouerſt 
beter were pdt dat fe pot flögen tho deſſer kaſten, dar tho 
könen wol helpen raden, de predicanten vnde andere 
frame lüde. 


1) Vigilien ſind abendliche Gottesdienſte für Verſtorbene. 
2) Vierchen eine Kupfermünze = etwa 2 Pfennigen heute. 


De armen, de ym regeſtere vp geſcreuen werden, 38. C. III. 


ſchölen ſpun van eyneme eerlicken leuende, de gude tüche— 
niſſe hebben van eerer nhabarſchop, under vnde bauen. 

Godtloſen, leddich genggeren!) vnde thobringeren?), 
ſchal men nicht geuen, Wy hebben doch framer armen 
meer denn genoch, ydt weere denne weetlicke noth, denn 
wy ſchölen ock vnſen vienden güdt dhon. 

Woll öuerft de rechten armen ſyndt, vnde allermeiſt 
de huſsarmen, vnde elende vorlatene lüde vnde kindere, 
de ſulueſt ſick nicht könen erwaruen edder nicht genoch, 
werth gemein vörnunfft wol richten könen. 

Item ydt ys ock radt dat der armen Diaconen edder 
kaſtenheren mit vörnunfft vnde befcheyde vthdeelen, dat 
men ſtedes eyn weynich ym vorrade beholde, fo men nicht 
anderen vadt weth vör de armen, de haſtich franc? werden 
vnn der wehke, edder ock vör de kinderbeddeſches) frouwen. 

Wat meer hyrynne tho bedenckende ys, werden Chriſt— 
like vnde vörnunfftige vörſtendere edder kaſtenheren, woll 
wethen vil) tho richtende. 


Don den Diaconen der Armenkaſten. 


Cho deſſer kaſten der armen vnde tho fokken denſte, 
ſchal me erwelen Diacone edder kaſtenheren, twee vith deme 
Rade, vnde dree edder veer börger dar tho, wor yun 


eyner Stad men eyne Parkercke ys, Wor öuerſt meer 


Parrekercken fyndt, vnde unn erer peweliken kercke eyne 
ſunderlike Fafte (welcke kaſten doch althofamen yin eyne 
ſchölen hören) dar moth men meer Diaconen erweelen na 
gelegenheyt. 

Vor den kaſten ſchölen liggen veer edder vyff ſlöte, 
daröuer ſchölen ſick vordreggen de kaſtenheren, welcke de 


1) Müßiggänger. 
Verſchwender. 
Im Kindbett liegend. 
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flötete ſchölen by fice hebben etlife manete edder eyn gantz 
yar land, 

Alle par ſchal me nye Diaconem erwelen, doch alle 
dat twee edder meer nha gelegenheit van den olden noch 
eyn par blyuen, ſus möchte de kaſte eenen ſchaden lyden, 
wenn ydel nye dar tho qwemen, eer fe der ſake vörſtendich 
würden. 

Deſſe Diacone ſchölen Chriſtlicke eerlike vnde redlike 
lüde, vnde eerlicke husholdere fynm mit eeren frouwen vnde 
kinderen, als fe Paulus beſchrifft.“) 

Wenn deſſe Diacone vornemen, dat dat volck trach 
werth tho geuende, fo ſchölen fe ydt den Predicanten an— 
feggen dat fe vörmanen erc.*) 

De Hoſpitale de rede vorhanden ſyndt, ſchölen deſſe 
Diaconi ock vörſorgen, ſo ſe nicht anders dorch andere, 
Chriſtlick könen beſorget werden, Dude fo fe dorch andere 
verſorget werden, Schölen doch de ſüluen yarlic dem Rade, 
vnde deſſen kaſten heren rekenſchop dar van dhon. 

Dude deſſe Faftenheren neuen deme Rade ſchölen 
vpſehendt hebben vp de Hofpitale, wo fer neuen den armen 
lüden vorſorget werden. 2 

So keyn Hoſpitall pun der Stad were, edder nicht 
genoch, fo moth me yun den ſteden, edder vor den ſteden 
yo eyn hus hebben vor elende lüde, Frantzoſeſchs) ꝛc., vnde 
fol matte vth der kaſten vorſorget werden. 

Dette kaſtenheren ſchölen eem böck hebben, dar ynne 
apentlick beſchreuen ps all eere yunfament, Item ock eyn 
ander böck dar ynne beſchreuen ys ördentlick alle vth 
gaue vnde yınhame, dat fe des pares könen redlike reken: 
ſchop dhon, wenn nye Diaconi fchölen erwelet werden. 


1) 1. Tim. 3, 1 ff. 

2) Verdruckt für ꝛc. 

8) Ueber die fogen. franzöſiſche Krankheit vgl. D. Strauß, Ulrich 
von Hutten. I. S. 331 f. 
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De Kekenſchop ſchal ſcheen dem Rade vnde ſchatkaſten 
Diaconenn yme bywefende veer olderlüden vth den veer 
werden!) vnde der Parneren vth allen Parrekercken der 
ſuluigen Stadt. 

De ſuluigen dar ſulueſt tho ſamende ſchölen denne 
nye Diacone erwelen, nha eerem vorftande, wo fe vol 
gedencken vor Gade thouorantwortende, den armen tho 
gude, ane dat twee olde edder meer nha gelegenheit möthen 
blyuen noch een yar, wo tho vörne geſecht ys. 

Jot werth ock vor gudt angeſeen, dat ydt mn den 
Steeden, als thom Sunde, edder anderswor, dar de 
werde vnde Gilde eere Miſſegelt dat fe den papen plegen | 
tho geuende, nu vorordent hebben vun Gelle kaſte der 
armen, fo vördan blyue, alle doch, dat ane dat de ſchat⸗ 
kaſte genoch hebbe tho der beſoldinge der kercken deenern 
vnde Scholen.?) 

Wente de wyle der armen kaſte vnde ſchatkaſte alle 
beyde nergen anders heen vorordenet werden, ſunder alleene 
der kercken deener vnde ſchölen deenere, vnde rechte arme 
lüde thouorſorgende, vnd de gebwede thoerholdende So 
moth van noth wegen vnde ſchal ock de eine kaſte der 
anderen tho hülpe kamen, fo ydt noth würde ſyn, welckere 
ydt van den beyden beth vormach, dath ſolcke nödige vnde 
Chriſtlicke ampt vnd der armen vorforginge nicht valle 
vnde tho nichten werde. 


Dan der Schattaften. 


Hun de Schatkaſte ſchall de Schat der kercken 
kamen, nömlick de offerpenning tho den veer tydens) van 


1) Die ſogenannten 4 Hauptwerke ſind die der Knochenhauer, 
Bäcker, Schuhmacher und Schneider. Balt. Stud. XXXIV. S. 102. 

2) Vgl. Balt. Stud. XXVI. S. 334. 

3) Der Opfer- oder Vierzeitenpfennig ijt eine Art von Kicchen: 
ſteuer, die auch ſchon in der katholiſchen Zeit exiſtirt zu haben ſcheint. 
Balt. Stud. XXVI. S. 330. 
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deme Rade geſamelet, vnde den kaſtenheren auerantwordet, 


Item alle kercken güdere, alle beneficia, elemoſine tho der 
kercken hörende, alle memorien, ftation, confolation, broth 
gelt, kalengelt, wyngelt, abſentien edder offittatengelt, vnde 
alferley wat me yun der kerke plach vth tho deelende, alle 
kohrgelt, groth vnde kleyn, vnde ock aller anderen beneficia, 
elemoſine vnde andere gelt vnde güdere tho Gades deenſte 
gegeuen, Item alle kalande, bröderſchop, capellen vnde 
veltkercken!) gelt, aller bedelklöſter güdere emm den Steden, 
vnde alle hüſere, liggende gründe, de den geiſtliken leenen 
gehöret nha affſteruinge der beſitteree. 

Dan heren klöſteren vnde ftyfften reden wy nicht, 
denn vnſere gnedigen heren reede hebben uns em funder: 
heit nicht dar van beualen. 

De Preeſtere öuerft, de vp ſolcke güdere vnde gelt 
gewyget ſyndt, edder hebben fe mit gunſt der Patronen 
öuerfamen, ſchölen fe beholden eere leuentlangk thobrüfende, 
Balde öuerft mha eerem affgaende fchölen fe vallen yun 
deffe Fafte. 

Stem wenn men den doden wil Tüden laten, fo geue 
men gewönlick gelth, dat fchölen ock der ſchatkaſten por: 
ſtendere ſtecken vnn de kiſte. 


1) Beneficien ſind im Allgemeinen milde Stiftungen, Elemoſynen 
im Beſonderen für Arme beſtimmt. Memorien dienen dem Gedächtniſſe 
Verſtorbener, Station ſind wohl Stiftungen für Paſſionsgottesdienſte, 
Conſolatien ſind Entſchädigungsgelder, welche Geiſtlichen ſtatt beſtimmter 
Mahlzeiten gezahlt wurden. Das Brodgeld iſt zum Ankauf von Brod 
für die Armen beſtimmt, das Kohlengeld zur Beſorgung von Heiz— 
material wohl für die Sacriſtei, das Weingeld zur Beſchaffung des 
Abendmahlweins. Abſentiengelder erhielten die vicarii an Stelle des 
abweſenden Geiſtlichen, Officiaten erhielten die Geſchäftsträger des 
Biſchofs. Das Chorgeld diente zur Unterhaltung des Sängerchors. 
Die Kalande waren Vereinigungen von Geiſtlichen. Die Feldkirchen 
(Kirchen im freien Felde) waren oft wohl nur kleine Kappellen oder 
sacella für ein Crucifix oder Heiligenbild. 


— — 


Van der vthrichtinge. 

th deſſem kaſten ſchölen de fchatfaften Heren vth— 
richten alle quatertempert) alle beſoldinge der kerckendeenere 
groth vnde kleyn vnde Scholperſonen, ane vörderinge, 
Item buwen vnde holden yun buwelicken weſende eerlick 
vnde gnochſam de kercke mit aller thobehörynge, predicanten , 
waningen, Scholen vnde köſterven vnde Scholgeſellen 
waningen nha nottröfft. 

Deſſe ſchatkaſtenheren ſchölen ock neueſt dem Rade 
vorſchaffen, dat vp gerichtet werde eyne Junckfrouwen 
ſchole emm gelegenem vnde eerlicken örde, mit tween per— 
ſonen de ſe leeren vnde hebben dar van eerlicken ſolt, neuen 
dem pretio van den Junckfrouwen, dar fe van leeuen könen. 

De Junckfrowen ſchölen veer ſtunde ynn de Schole 
aen des werckeldages, andere ſtunden ſchölen fe by den 
[deren ſynn vnde leeren husholden, Dude wenn fe ern 

fte twee yar ynn de Schole gegaen, fo hebben fe es 
genoch, Unde wenn fe des auendes vth gaen, ſchal men 
een eyne halue ſtunde öuer ſyngen düdeſche Pſalmen vnde 
leeren fe folmiferen?) vnde etwas van der Muſica, DE ſchal 
eem de Scholemeifter rekenen leren, den düdeſchen Ci ft io 
ia num?) vnde vor allen den klepnen Catechiſmum vnde 
gude ſpröke vth dente nyegen Teſtamente, vnde etlicke lichte 
Pfalmen vnde andere ſpröke vth der ſchrifft. 

Wpyuckel Scholen, ſchölen nenerley wyſe geholden 
werden, de gemepnen fchryefffcholen Suerft de een Radt 
yun der Stadt vorwilliget ſchölen nicht vorhindert werden, 
OQuerſt den ſuluigen meyſters ſchol yungebunden werden, 
dat fe ock düdeſche Pſalmen, gude ſpröke vth der ſchrifft 
1) Quartale. 

2) Solmiſeren = fingen. 

3) Cijtojanus werden nach dem Anfang die Gedächtnißverſe 
genannt, in denen die Heiligentage mit den Anfangsbuchſtaben auf— 
gezählt waren. Der Cifiojanus wurde im Mittelalter in den Schulen 
eifrigſt gelernt. 
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vnde den Catechiſmum mit dem vorſtande vnde der gelifen 
leeren, neuen der anderen lere, dar vor ſchölen een de 
ſchatkaſtenheren des pars ein redlick geſchenck geuen, beſol— 
dinge Suerft ſcholen fe neemen van eeren ſcholeren. 


Dan den Schatkaſten Diaconen. 


De Radt vnn vewelicker Stadt, vnde der armen 
Diacon, vnde de veer olderlüde vth den werden neuen 
deme Perner, ſchölen erwelen, twee vth dem Rade, vnde 
veer van den börgeren, wor men eyne parrekercke ys, 
wor Suerft meer ſynn, dar moth men meer hebben nha 
gelegenheit. 

Inn deſſer erwelinge moth gehandelt werden mit 
guder conſcientien, als thouörn geſecht, van andern Diaco- 
nem, wo ſe Paulus beſchrifft mit eeren frouwen vnde 
kinderen. 

Deſſe hebben men eyne kaſte, de vnderſcheyden ys 
tho breuen vnde ſegelen vnde tho höuet ſummen, vnde tho 
ſundergem gelde, dar men van vtheifft. 

De kaſte ſchal hebben fds ſlöte mit vnderſcheydenen 
flötelen, Omme de flölele ſchölen fe fick vordragen, doch 
alfo, dat de Parrer van den flötelen ftedes eynem bebben 
ſchal. 

Deſſe kaſtenheren ſchölen vthrichten tho rechter tydt, 
wat thöuoren geſchreuen, Se ſchölen ock hebben twee böke, 
ſo woll als de armen kaſtenheren, dat ſe des yars dem 
parner, dem Rade, der armen Diaconen, denn veer older‘ 
lüden gude vnde truwe rekenſchop könen dhon, nha der 
rekenſchop ſchölen nye Diaconi erwelet werden, dorch de 
thouörne beſchreuen, doch alſe, dat twee edder meer nha 
gelegenheit van den olden noch eyn yar bliuen, vmme 
orfafe wo thouörn geſecht. 

Nha dreen yaren nach deme deſſe ordenantie an— 
gehauen ys, ym veerden yar ſchölen twee Diaconi de 
beſten vnde beqwemeſten vth den vor vörſochten erwelet 


werden, thom ſchatkaſte der kerken, eyn vth dem Rade, de 
ander vth den börgern, de ſtetz prm deſſem ampte blyuen 
ſchölen, Dude fchölen een yder perlicken ſolt hebben, teyn 
gulden dat ys tho ſammende twintich, fo pdt de Fafte vor— 
mach öuerft der beſoldingen vnde andern vohr geſcreue 
nottrofft. 

Deſſen ſchölen alle yar, wenn de rekenſchop geſcheen 
ys, dree nyege Diaconi thogedaen werden, welcke went fe 
erwelet ſyndt, ſchölen balde edder ye forth dar nha weten 
alle heimlicheit des ſchatkaſten, alſe regiſter, rekenſchop, 
ſchatte ꝛc., Dude ſchölen eres amptes wachten nichts weniger 
wenn de twee vp dat de ſake nicht vordechtſam werde, fo 
ſe allene den tween bekandt weer. 


Dan der ſtede beyder falten. 


Der armen falten heren, ane de kaſten, de mm den 
kercken ſtaen möthen hebben, eyne ſunderlicken kaſte an 
eynen ſunderliken ort, dar fe eeren vorradt vorwaren vnde 
vth deelen. 

De ſchatkaſten heren möthen ock hebben, eyne kamer 
edder gewelffe vaſte vorwaret, dar ere kaſte fteyt, dar fe 
thoſammen kamen, eere ſchüldenere henne vörderen, eere 
bökere ſchriuen vnde beuaten, radtſchlage vnde andere eere 
ſake vthrichten. | 


Van den kaſten Schriuere. 


Eynen geſchickeden Kaftenfchryuer möth men holden, 
de ſick vp rekenſchop vnde ordentlicke regiſtere wol vörjteyt, 
dar ys groth angelegen, De ſuluige werth hie gnoch tho 
doende hebben, darümme moth men of eene eyn redlick 
ſolt tho ſeggen. 

Alle beyde kaſten könen ſick woll behelpen mit eynem 
ſchryuere, went fe ſick fo dartho ſchicken vnde vordragen, 
dat eyn de anderen nicht vorhinderet. 


47. 


48. 


Dan den Baden. 


Alle beyde Falten, wenn fic de Faftenheren darümme 
vordreegen, könen ſick ock wol behelpen mit einem deenere 
edder vmmelöpere, den fe van H ſenden pmme werue,) 
ſchulde tho manen, ſchüldeners tho vörbaden, edder wat 
anders vih thorichtende, deme mach men ock lohnen tho 
ſeggen nha ſynem arbeyde. 

Efft öuerſt de fchatfafte dem ſchryuere vnde baden 
allepne den ſolt ſchall geuen, edder de kaſte der armen de 
helffte edder ringer vmme dat ſchölen fe ſick onder eyn— 
ander vordreegen, edder laten ſick dar Guer vordreegen van 
dem parner vnde dem Rade, wente de kaſtenheren fchölen 
ſick nicht under eynander vörderuen funder helpen, de wyle 
fe thoſammende tho Gades cere vnde deenſte, vnde tho 
gemeenem beſten vpgerichtet vnde geordent ſyndt. 


Erff Leene. 

Mit den Patronen der Erff Seene ſchal men füntlick?) 
handelen, dat fe de Leene laten kamen tho der ſchatkaſte, 
gantz edder eyn deel, fryeg edder mit beholdinge etlyker 
gerechticheit, Wo ſe nicht willen, ſchölen ſe doch dem Rade 
vnde ſchatkaſten heren beſchreuen geuen alle ynkament, 
vnde vorſekeren dat noch breue noch gelt wech kame, vnde 
alle yar rekenſchop dhon, dat fold tho rechter eere Gades 
vihgegeuen ys, alſe ſolck thouörn ock geſcreuen ys. 

1) Geſchäft, Auftrag. 

2) Verdruckt ſtatt „früntlick“. 


Dat Druͤdde Deel. 


Dan Ceremonien.“) 

Dat Ceremonien vnde frye kercken deenſte Chriſtlick 
mögen geholden werden, ſchal men weten nha vormelding 
Sant Paulus. 1. Cori. XIII. Int erſte, dat me de hillige 
ſchrifft mach handeln ynn der kerken beyde mit ſyngende 
vnde leſende ynn mennigerley ſpraken tho betering der 
gemeen. 

Thom andern, wo wol öuerft de vthlegginge thom 
meyften vor allen dingen ſchal vorgenamen werden mit 
dütliken wörden, nach demmal fe (bom nödigeſten vnde 
nütſten ps, Idoch ſchal me ock de ſpraken, mit ſyngende 
vnde leſende nicht vörbeeden edder weeren den de ſulke 
ſpraken vorſtan edder leren, alleene dat ydt men ördentlick 
vnde eerlick thor beteringe geſchege. 

Thom drüdden dat men anders nicht denn Gades 
reyne worth ſynge vnde leſe vth der hilgen ſchrifft der 
Biblien, vppe dat fe gar vnde gantz gewönlick moge werden 
by yeder manne, hyr mit ſchal alle gotloſe vnreyne ſyngent 
vnde leſend vpgehauen ſyn. 

Thom veerden, ſo ſchal ſolcken ſyngendt vnde leſend, 
nicht ſodan Gades deenſt ſynn, dar me ſunde wolde mede 
betalen, gerechticheit vordenen, ſalicheit erweruen, den hilligen 
denen, ſeelen vorlöſen, wo ſus lange her, OE nicht der 


1) Für dieſen ganzen Theil find die ſpäteren Agenden von 1542 
und beſonders von 1569 zu vergleichen. Den Unterſchied und die Ent— 
wicklung des evangeliſchen Gottesdienſtes darzuſtellen, iſt hier nicht der Ort. 
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wedewen vnde weyfen hüſer darunder vpfreten, der arme 
lüde ſweth vnde bloth tho ſick rythen, Sundern de yunge 
pröget enn den ſpraken de nödich ſynd vpthotheende vnde 
thoerholdende, vppe dat fe den brück der hilligen ſchrifft 
hebben van kindesbeene vp, Hyr mit fyndt alle valſche 
meningge der misbruke des ſingendes vnde leſendes wech— 
genamen, vnde de rechte bruck nha Gades wörde wedder 
vpgerichtet. 

Thom vöfften, ſo ſchal neene vndrechlike vnd vor— 
hinderlike borde ſyn, ock nicht dar de conſcientien an— 
gebunden ſynn, ſunder fryge ſyn, vnde men ſo veel als 
den ſtudijs bathlick!), hülplick vnde vorderlick fyn möge, 
Der mit ſchal affgedaen ſynn, dat lange vnde vntydige 
ſingendt vnde leſend. 

Thom ſoſten, ſo darff me ock neene ſunderlike per— 
fonen Der tho holden mit gelde, wo men vorhen plach, 
mit den Chorheren vnde Chorſcholeren, Sunder men geue 
den ſcholaubeiders?) en redlick lohn eyns vor alle, vnde 
beuele een deſſe ſake mith, vnde ſo wol ſus van den ge— 
lerden gutwillich dar mit fyn will dat ys tho lauende. 

Thom Leſten, wo wol dat ſyngendt vnde leſendt 
vorhen bauen mathe ſere mysbrüket ys worden, vnde etlike 
ſick befrüchten, pdt möchte wedder nha der olden wyſe ynn 
eynen mysbruck kamen, fo moth doc dat ſuluige, fo verne, 
als ydt Gades worth mit bringet vnde vormeldet, nicht 
nha blyuen wat nütte vnde nödich fy, Geli wo ock de 
Sacramente, vmme des misbrukes willen nicht nha blyuen, 
ſundern nha Gades wörde geholden werden. 

Deſſem allem nha, ſtelle wy Chriſtlike Ceremonien 
dar vth de pungen geöuet werden mit Gades wörde van 
kynderen vp, latiniſch, wenn de gemeene nicht vorhanden 
ys vnde nicht mit ſynget, Düdeſch öuerſt, went de gemeene 


1) Nützlich. 
2) Afbeiden = abwarten. Scholaubeider = Schulleiter. 


vorhanden vnde mit fynget, vor der predickye vnde nha, 
alder meiſt tho der Chriſtlicken Miſſen. Ane alleene dat 
me ydt denne ock nicht vor vnrecht achte tho tyden vp et 
like feſte wenn me will tho ſyngende etlicke Introitus 
latine, Gloria en ercelfis, Alleluia, edder Chriſtlike Ze 
quentz, latiniſch prefatien!), Sanctus, Agnus Dei ꝛc., wor 
gude Scholen ſyndt ynn den Steden, alſe dat men all 
liekewol dar manck düdeſch fynge, Gade tho laue vnde 
thor beteringe vnſer gantzen gemeene, 

Des Sonnauendes thor Defper, denne fchölen de 
Scholere tho Chore gaen, Twee yungen heuen an eyne 
Antiphona?) darup werth eyn edder twee Pfalmen gefungen, 
nha dem tono der Untiphen, Wha den Pſalm fynget men 
de Antiphen gar vth. De Pſalmen jchölen gefungen 
werden nicht tho haftich, of nicht tho langſam, mit eyner 
guden pronunciation vnde medio, vorſtendichlick, Item alle 
fang? ſchal yo ſynn vth der hylligen ſchrifft, wo geſecht. 

Nha der Antiphen ſchall men ſyngen tho tyden, 
wenn me wyll, eyn gudt Refponforium de tempore, den 
Hymnum dar vp de tempore, vnde nicht eynen alletydt, 
ſundern mennigerleye Hymnos, als denne veell guder 
hymni de tempore, vnde van den Feſten Chriſti ſyndt gez 
maket, Solde Hymnos ſchal de Scholemeiſter tho tyden 
ynterpreteren ynn der Schole, dat de kyndere deſte gröter 
luſt hebben tho ſyngende. 

Nha dem Hymno ſchölen dree yungen leſen dree 
forthe lectiones vth der Biblia, wo ydt de Scholemeiſter 
vörordenet mit ſolckem tono, wo men plach de Propheten. 

1) Introitus ſind Eingangsgeſänge, Sequenzen altchriſtliche 
Kirchengeſänge, Präfatien ſind beſtimmte Geſänge für die einzelnen Feſte. 
Ueber die weiter genannten Geſänge ſind die ſpäteren pomm. Agenden 
von 1542 und 1569 zu vergleichen. Zur Erklärung des einzelnen wird 
verwieſen auf H. Jacoby, Die Liturgik der Reformatoren. Gotha 1871, 
1876, beſ. Bd. I. S. 256 ff. 

2) Antiphona iſt ein kurzer Schlußgeſang nach einem längeren 
Geſange. 
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Nha deſſen dreen ſchal de veerde yunge düdeſch Leien, 
wat de anderen tho latin geſungen hebben, He moth öuerít 
leſen fynn langſam, ordentlick vnde beſcheyden, als me 
eyn Euangelion leſt vp deme predigſtole. 

Balde vp de lectiones ſchölen dree edder veere pungen, 
wo de Scholmeiſters will, de Catiniſche Letanye leſen vth 
dem Sanckbökeken Doctoris Martini Luther’), nde dat 
Chor ſchal ſtedes entwerden, wo ym ſanckbökeken vor— 
uatet ys, Dar vp left de predicant eyne Collect), Pro 
Ecclefia, vnde nha dem Amen, ſynge me Benedicamus. 

Ouerſt thor Defper, went ydt des anderen dages 
ſunderlick Feſt ys, fo ſchal me nha denn lectionibus nicht 
de Letanye leſen, ſundern dat Magnificats) latiniſch fyngen 
mit eyner Anthiphen, Düſſe ſangk ſchal van dem Feſte 
ſynn, ſo me ſolcken vth der hilligen ſchrifft hefft, Dar nha 
volget de Collect vnde Benedicamus. 

De predicanten ſchölen dat volck vormanen de thom 
Sacrament willen gaen, dat fe vp deſſen auendt ynn der 
kerke tho dem predicanten kamen, vnde klagen eere noth 
vnde anuechtinge, vnde bekennen worümme fe thom Sa— 
crament willen gaen, So hefft me deſte meer tydt ſe vnder— 
thorichtende, vnde dat yunge volck thouorhörende nha ge- 
legenheit, dar ys groth angelegen, ſo wy anders eyne gude 
gemeene wyllen hebben. 

Des Sondage morgens edder vp de hilligen dage, 
ſchal me vor de predefye eynen düdeſchen Pſalmen ſyngen, 
vnde nha der predifye ock mit demv old. Vha deſſer erſten 
predikye ſchölen de ſcholer ynn der kercke ſyngen, twee, dree 
Pſalm mit eyner Antiphen vnde veer lectionibus, als 
thouörn geſecht, vnde dar vp balde Te Deum laudamus, 

1) Das erſte Geſangbuch Luthers erſchien 1524 und enthielt 
8 Lieder, 1525 umfaßte es ſchon 16. Im Jahre 1528 kam ein größeres 
Geſangbuch mit 56 Liedern heraus. 

2) Collecte iſt ein Gebet. 

3) Das Magnificat iſt im muſikaliſchen Anhange enthalten. 
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Edder Quicunque vult ſaluus effe, mit der Antiph. Adeſto 
Deus vnus, mit der Collect vnde Benedicamus.!) 

Darnha holt me interuallum, jo ſick de tydt bogeuen 
wyl, dat de yungen heymgaen, doch ſolckes ſteyt ynn des 
Parners wille. 


Dan der Mile. 


De Scholmeiſter edder Cantor heuet balde an dat 
düdeſch Benedictus, den fant Sacharie?), mit der differentia 
Septimi toni, mit der Untiph alleyne ynn fine, Gelauet 
fy de HERR de Godt Iſrael, alte am ende deffer orde— 
ninge noteeret ys. Dar vp fynget me eynen düdeſchen 
Pſalm Erbarm dy myner 2c, edder eynen anderen, edder 
tho tyden, wo geſecht, eynen latiniſchen Introitum, wor 
gude Scholen ſynd, Dat Kyrieleifon, vnde tho tyden vnde 
nicht alle tydt, Gloria yn ercelfis latiniſch edder düdeſch, 
Dar nha flicht ane vmme ferent, ſpreckt de preſter vor 
deme altar, Lath ons beden, vnde leſt eene düdeeſche (at 
lecta mit deſſem Forten beflute, Dorch Jeſum Chriſtum 
vnſen HERRN. Amen. 

Dar nha vmme gekeret thom volcke heue he de 
Epiſtel ſo an, So ſchriuet S. Paul thon Römern, thon 
Corint ꝛc., Leuen brödere ꝛc., mit dem wanliken Eptitel 
tonos), So de preeſter nicht fingen kan, mach he [ude vnde 
vorſtendich leſen, gelick als me vp dem predigſtoel plecht 
tho dönde, ſunderlick vp den Dörpern, dar vp ſyngt de 
gantze kercke eynen düdeſchen Pſalm. 

Wor gude ſcholen ſynt, mach men ock wol eyn alle: 
luta ſyngen, edder een latiniſch Gradual, Onde vp etlicke 
Feſt, Paſchen, Pinrden, Wpnachten de Sequentz vnde dar 

D Das Te deum laudamus, der Ambroſianiſche Lobgeſang, it 
1533 von Luther überſetzt. 

2) Vgl. Luc. 1, 68— 72. 

3) Der tonus epistolarum und evangeliorum iſt in der Agende 
von 1569 angegeben (Ausgabe von Otto, S. 305 ff.) 


zwyſſchen de düdeſchen ſenge, Gelauet fyeftu ꝛc., Chriſt 
lach ꝛc., Nu bidde wy ꝛc. “) 

Dat Euangelion ſyngt de preſter vor dem altar 
vmme gekert thom volck vnde heuet ſo an, So ſchrifft 
Sanct Johan. ynn ſynem Euangelio, Iheſus ſprack tho 
fynen yungern ꝛc., mit eynem Euangeliſchem tono, So de 
preefter nicht fynngen kan, fo mach he leſen, als van der 
Epiftel geſecht ys. 

Dar nha, wor Scholen ſyndt, ſyngt de preſter Credo 
yun vnum Deum, dar vp ſyngt me dat Patrem gantz vth 
Dominicaliter, vnde balde dar vp düdeſch, Wy löuen ıc.?) 

Dar nha volget de predike, vnde wenn de Sermon 
vthe ys, fo vormant me van denne predig ſtoele, tho dem 
gemeynen bede vor alle ſtende vnde voruellige nodtſaken. 

Wenn dat alle vthe ys, fo fynget men van den teyn 
baden Gades, edder Da pacem latiniſch vnde düdeſch, edder 
ſus wat anders. 

Dnder des vögen ſick de Communicanten tho dem 
altar de manns vp de rechte hand de frouwen vp de 
luchtere handte. 

Denne ſynget me de Prefatio latiniſch öuerſt nicht 
alle tydt, ſunder went me will, Sunderlick tho den hogen 
Feſten, mit dem Sanctus latiniſch edder düdeſch, vnde dar 
nha Jet men de Erhortation dat Sacrament betrepende 
mit forthe. Lange fyngent dar etlyfe preeſtere luft tho 
hebben, fchal vth orſake vormeeden werden, dat ſulke 
Chriſtlike vnde heelſamen Ceremonien dem volcke lüſtich 
bliuen, vnde nicht vordreetlick werden, dat me ock dat volck 
vor marne gern dar tho bliuende bet thor leſten Benedictien 
edder ſeegen. Dar vmme wen dat volck na der predifye 
1) Gelobet ſeiſt du Jeſu Chriſt — 1523, Chriſt lag in Todes⸗ 
banden — 1523, Nun bitten wir den heiligen Geift — 1524 von Luther 
nach alten Geſängen überſetzt und umgearbeitet. 

2) Das Credo in der Agende von 1569 (bei Otto, S. 308 ff.), 
ebenſo da pacem (Otto, S. 413). 


dat düdeſche leed geſungen hefft, mach wol de Preeſter tho 
tyden vnde vakene dat andere alto male ſtaen laten, ock des 
Erhortatio edder Confeſſio, dat dyt nicht tho lanck vnde 
vordreetlick werde, vnde heuen balde an. Cath vns beeden, 
Vader vnſe ꝛc., alle ock tho Wittemberch werth geholden. 


Pyr nba volget de Diſch des DEREN. 


De Preſter ſinget dat gebet Chriſti, Pater noſter, 
alſe, Lath ons beden, Vater vnſe ꝛc., mit dem accent vnde 
noten, vnde mit den verbis confecrationib, vnd Commu: 
nicatio des lyues vnde blodes Chriſti enn beyder geſtalt, 
tha der wyſe, wo un der Lübeſchen ordening genochſam 
vth gedrücket ys, vnde ock am ende deſſer ordeninge noteeret 
ys, van den heren Clöfteren vnde Stifften!), dat wy ydt 
fo aller wegen eyndrechtichlick holden mit der geuinge des 
Sacraments ynn der Miſſe. 

De wyle de Communicatio waret, ſchal de kerke 
fyngen on Agnus dei latiniſch edder düdeſch, G Lam 
Gades ꝛc., Iheſus Chriftus 2. Godt fy gelauet ꝛc., den 
Pſalm Confitebor, duerft nicht Lenger den de Commu— 
nicatio waret, Wenn de lüde ſyndt thom Sacrament gangen, 
So ſynget me eyn ander düdeſch, Agnus Dei, Chriſte du 
Lam Gades ꝛc., Dar vp eyne Collect, alfo, Lath vns 
beden, Dnde uha dem, Amen, Dolget de Segeninge Numeri. VI. 
thom volde gefert, der HERR behode de ꝛc., Untwert, 
Amen. Wha dem Amen ſynget me nicht meer. 

Wenn keyne Communicanten dar ſynd, ſo ſyngt me 
alles wo dar vörordent ys, bet an den Sermon, Muerſt 
nha dem Sermon ſynget men ern edder twee diidefdye 
Pſalmen. 

Des hilligen dages ſchölen de kinder thor Defper 
gaen, fyngen Pſalme vnde lectien vnde Gade dancken mit 


) Hier wird auf den lateiniſchen Anhang Bezug genommen, der 
in den bisher bekannten Exemplaren der K. O. fehlt. 


dem Magnificat gelifer wyfe, wo gefecht ys van der Defper 
ane de Ietania, Me mach denne ock wol, fo me wil de Veſper 
alſo dehlen, dat balde nha dem Demo, dat Chor vnde 
de gantze gemeyne vmmeſchicht ſyngen dat düdeſche Te 
deum, halue verſch vmme halue verſch, alle ydt ſteyt ynn 
Doctor Martinus Sanckbökeken, Dar nha volget de predekpe, 
ha welter de gemeene ſyngt dat düdefche Magnificat, 
ane Gloria Patri, mit der Antiphen vnde dat düdeſche 
Nunc dimittis, mit dem Gloria Patri, düdeſche alſe pot 
noteeret ys am ende deſſer ordeningen, Dar vp left me 
eyne düdeſche Collecta vnde ſynget Benedicamus. 

Des werkeldages, went de yungen des morgens tho 
achten vth der Scholen gaen, ſchölen fe ynn der negeſten 
kercken ſyngen latiniſche Pſalmen vnde lectien alſe tho vörn 
geſecht, vnde Benedictus mit eyner guden Antiphen, vnde 
nha der Collecta Benedicamus, Dar nha late me fe vth 
der kerken tho hus gan, dat fe tho negenen wedder mm 
de Schole kamen. 

Des nhamiddages tho tween went fe vth der Scholen 
gaen ſchölen fe wedder ynn der negeſten Parkerken ſyngen 
eynen edder twee Pſalmen mit veer korten lectien, went 
eyne lectien dree edder veeer reegen lanck ys, ſo ys ſe lange 
genoch, Dar vp fynget me eynen Hymnum vnde Magni— 
ficat, mit der Collecta vnde Benedicamus. Dar nha late 
me de kindere vth der kerken heyme gaen, dat fe tho dreen 
wedder kamen mn de Schole. , 

Ouerft eyn mal ynn der wehke wor me prediget, 
ſchölen fe vor dem Sermon mit dem volcke düdeſche 
lytania ſyngen, vnde denne dar vorlaten ſtan beyde Pſalmen 
vnde lectien vnde allen andern ſanck. g 

Dude dat pdt denn kynderen nicht tho veel werde, 
ſo ſchölen ſe des middeweckens nicht thor Veſper ſyngen 
vnde des Sonnauends neenen morgen ſanck. 

An ſolckeme ſyngende vnde Ceremonien ys pdt genoch 
vor de Parrekercken, dat me nene horas Canonicos (!) 
edder andere meer bedarff. Me ſchal de kyndere des 


DEE pee 


werfeldages ynn der kercken nicht Suer eyn verndel van 
der ſtunde laten ſyngen, dat ſe ſick alſe mit luſte gewennen 
tho der Hylligen Schrifft, vnde likewol dar mede nicht 
vorſümet werden prm erer Scholekunſt, Dar vmme ys vòt 
vakene genoch an eynem Pfalme, Ja ock wol genod an 
eynem haluen Pfalme went de Pfalm tho land ys, De 
Pfalme ſchal me wedder anheuen dar pot gebleuen ys, 
alfe me ock dohn ſchal mit den lectien ac. 

Der beddel Mönneke klöſtere, de wyle fe nergen nütte 
tho ſynn, vnde der Chriſtlicken religion ſere ſchedlick vnde | 
entpegen geweſt, Dnde eere neeringe de bedlye vnchriftlich | 
ys, fo lath me fe gar aff kamen vnde voruallen mit ereme ` 
ſyngende vnde leſende, vnde mit eerem gansen weſende, 
ane allepne dat me mit Iyues notrofft vorforge de armen 
Mönneke de me nu nergendt tho bruken kan, doch dat 
ſe Gades worth nicht leſteren vnde andere vor vören. 

Van heren klöſteren, ftifften vnde dhömen, ys vns 
van vnſers G. D Rederen nicht beualen, an allene ys 
dat van nöden, dat me nicht leth fyugen etwes vnchrift- 
lickes ane ſchrifft edder Gades worth, van anropende vnde 
vordeenſt der hilligen, tho vorgeuinge der ſunde, vnde dat 
ewige leuent tho weruen, de van fegefüre vnde van erlö- 
ſynge der ſeelen dorch Vigilien vnde ſeelmiſſen, dat nicht 
eyn vormaledyung auer dyt landt kame nha erkanthniſſe 
der warheit, Sus lange her hefft Godt gedult gehat mit 
pus armen funders vun vnſer vnwetenheit, vnde hefft funder 
twiuell ſynen vtherwelden veele tho gude geholden. 


Dan der Communication der krancken vnn den buien. 


Den krancken ſchal me dat Sacrament nicht geuen 
ane dat worth vnde beuel vnſers HEREN Iheſu Chriſti, 
De wyle am dage, dat wy ſolck Sacrament ane dat worth 
nicht hedden, darümme ſchal de Conſecratio vor dem 
krancken geſcheen, dat de krancken tho hören vnde dat 
Sacrament alfe nehmen emm beyderley geſtalt, Solckt ſchal 
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geſcheen ane funderge geprenge vnde andere Ceremonien 
ſlichts alſo, De preeſter ſchal forthe vormaninge dhon 
vmme des krancken willen vnd der penen de dar by ſynd 
vnde balde dar vp ſpreken den gelouen vnde Pater noſter, 
apenbar, Dar nha mit klaren wörden verba Conſecrationis, 
Dnte HERE Iheſus Chriftus, enn der nacht do he vor: 
raden ward ꝛc., vnde geue alte dat Sacrament des lyues 
vnde blödes vnſes HEREN Iheſu Chriſti vnder beyder 
geſtalt dem krancken, Dar nha beuehle he eene der grade 
Gades mit eynem troſt ſpröke edder twee. 

Mit folder weie darff me meen Sacrament wech 
fetten emm dat ciborium, Dnde wy könen des misbrukes 
mit den monſtrantien wol entberen.!) 

Solcke krancke öuerft moth de preſter dar nha viſi— 
teren, wo thouoren geſecht ys. 

Wor öuerft etlike orſaken voruallen, dat en geſunder 
vp eynen werckeldach dat Sacrament wolde entfangen, dat 
ſchal apenbar ſcheen vnn der kercke vp dem altar, doch 
ane alle andere Ceremonien, als wo vor, van den Franden 
geordent ys, ock ane ſyngendt, Idt kan suerſt woll oe, 
ſcheen de wyle de Scholere ſyngen eren vörordenten morgen 
ſanck. 

Dan der begreffniſſe der doden. 

De begreffniſſen ſchölen eerlick mit der nhaberſchop 
vnde fründtſchop geholden werden, dat wy by ſolcken be— 
greffniſſen ertögen de leue de wy yegen de vnſen hebben 
Dude bekennen dar meede vnſen gelouen, dat fe emm Chriſto 
flapen vnde werden wedder vpſtan, vnde dat wy fe nicht 
vorlaren, funder vorheen geſandt hebben, Item dat wy 
dar ock beden, dat uns Godt eyne gude ſtunde geue, went 
wy van hyr ſchölen ſcheeden, dorch Iheſum Chriſtum vnſen 
HEREN, Der wegen od de kerckhöue befredet ſchölen 
ſynn vnde eerlick geholden werden, wo vor geſecht, vnde 


) Das Ciborium diente zur Aufnahme des geweihten Brodes. 


ſchal nicht geſtadet werden, dat ſolcke ſteden geuneeret 
werden, Nicht dat wy der ſtede ſünderlicke hillicheit geuen, 
funder dat ſolckt eerlick, billick vnde Chriſtlick ys. 

Wenn me den Scholemeiſter tho ſolcker bogreffnis 
foddert, Schal he ſyngen, Si bona ꝛc., düdeſch edder latiniſch, 
Edder, Vth deper noth ꝛc., Midden wy ꝛc., Erbarm dy 3, 
beth vp dat graff, By dem graue, Wy gelöuen 2c., vnde 
Mit frede 2.1) 

Fördert me öuerft ock den predifer fo geue men een 
dranck gelt, he ſchal da eyn lection leſen vpt körteſte van 
den vorſtoruenen vth der hilligen ſchrifft. 


Dan den Seiten. 

dt ps genoch dat wy fyeren des Sondages, de wyle 
Godt ynn vortyden fulueft vor genoch geachtet eynen dach 
vnn der wehke tho vyerende, Gades worth tho predifende, 
tho hörende, tho lerende, tho danckende, tho lauende, ſyn⸗ 
gende, bedende, thom Sacrament gaen, arme lüde tho be⸗ 
ſökende, vnde ynn vnſen hüſern vnſe gefynde vnde kyndere, 
Gades worth tho lerende. 

Ja wol vyeeret nu alfoP de düuel hefft ydt alle vnn 
eynen mysbrück gebracht, Int erſte mit falſchem Gades 
deenſte, dar nha mit rdfelofen leuende vnde weſende, dat 
ydt drade?) gudt were noch weyniger hylge dage tho heb- 
bende, Doch dat wy vmme der böfen lüde willen, gude 
orſake nicht vorſümen, vnde vnſe volck mit ſunderlicken 
Ceremonien thom leuen Euangelio holden, Vnde de 
Hiſtorien van vnſerm leuen BEREN Iheſu Chriſto nicht 
vorgeten werden, wylle wy de Feſta Chriſti alle beholden, 
Als Wynadten dree dage, Ofteren dree dage, Pinxſten 
dree dage, dar negeſt Circunciſionis, Epiphanie, Purifica- 


tionis, Annunciationis, Aſcenſionis, Trinitatis, Johannis 


1) Si bona etc, vgl. den muſikaliſchen Anhang. Die weiter 
genannten Lieder ſind alle 1524 oder 1525 entſtanden. 
2) Bald. 


Baptiſte tho predefende, van fyner entfanginge, van ſyner 
gebort, van ſynem predekende vnde ampt, vnde van fyner 
enthouedinge, dat feſt hört ock vp Chriſtum, vnde de 
Hiſtorie ys ock ynn den Euangelien geſchreuen. Diſita— 
tionis des geliken. 

Item wy willen ock beholden dat feſt Michaelis tho 
predifende van den Engeln vth der hilligen ſchrifft.!) 

An deſſen feſten achten wy pot genoch thor beteringe 
der Chriſtenen mit der predikye vnde Hiſtorien, wo geſecht, 
Wes ſus de predekere weten gude vnde warhafftige Hiſtorien 
van den hilgen ym olden vnde nyen Teſtament, dat könen 
je wol mit ynudren, vnn eeren predikpen went fe mellen, 
dat ſe vns alſo vorleggen de leuen hilgen als exempele 
des gelouens vnde der leeue, dat wy ock Chriſtum alſo 
bekennen mit lere vnde leuende vnde hapeninge ock ſalich 
tho werden, gelick als fe allene dorch Iheſum Chriſtum 
vnſen leuen HEREN. 

Der lögen legenden vnde fabelen ſchölen ſick de pre— 
dickere entholden, de wyle vns Godt de warheit des Euan— 
gelij wedder gegeuen hefft, vnde wy nu fo rikelick Gades 
wort tho leſende hebben. 


Van dem Saftende. 


Saften ps gudt vnde ynn der ſchrifft gelauet, suerſt 
vns Chriſtenen ys neene ſpeyſe tho neener tydt vorbaden, 
an alleene werde wy vormant, mit Gades worde, wo 
Chrijtus ſecht, dat wy ons hüden fchölen, dat vnſe herten 
nicht beſweret werden mit freeten vnde fupen?), vnde mit 
der forge der neringe, dat wy bereyt, dat ys, nicht ane 
louen, werden gefunden, went ons de HERE foddert, 
darümme alle gebaden Faſten, de wy beth heer gehat 


1) Circumciſio S 1. Jan., Purificatio S 2. Febr., Annunciatio 
= 25. März, Aſcenſio = Himmelfahrt, Johannes Baptiſta = 24. Juni, 
Viſitatio = 2. Juli, Michaelis = 29. Sept. 

2) Luc. 21, 34. 


hebben, ſynd vnrecht, Pheriſeyſch vnde vnchriſtlick wedder 
den Chriſtlicken gelouen, Nömlick, dat wy dar mit wolden 
ſunde affleggen, fram werden, vnde den hemmel vordeenen, 
vnde dörfften andere de ſo nicht vaſteden, kettere heten, 
Darümme kan neen Euangeliſch predeker neene faſte meer 
gebeden nha der vörigen wyſe, funder emm ſondergen nöden 
ys vaſt gudt dat volk thouormanende tho faſten, dat me 
Godt anreepe pun gemeener edder ſunderlicker nodt, wo 
de Niniuiten deden, dat dohn wy denne vmm des gebedes 
willen, dat vnfe gebet eyn gebet des gelouens fy, welckere 
geloue vorhindert werth, went de herten mit freetende 
vnde ſupende beſwert ſynd. 

Dude vth der orfafe hebben de hilgen Dedere ock 
dat faftend eereme volcke beualen dar vth hyr nha mals 
de misbruck des faſtendes gekamen ys, wo pot alle wege 
geſchüt. 

Dat faftend ynn der hilgen ſchrifft ys anders nicht 
denn nüchterne ſynn, vnde lange mit deme ledygen buke 
gaen, dar nha metic) eethen vnde drincken, vnangefehen 
wath me eeth edder drinckt pleeſch edder vieſche. 

Sold faſtendt Tall vnſe here nicht fyn, wente wy 
hebben dar vane neen gebot Gades, Sündern wy ſchölen 
dar mit maken, wo ydt vns denet, vl ſus, een ander jo, 
yt hüden, eyn ander vp eene ander tydt, dat yck mach 
geſchicket fynn tho Gades wörde, thom gebede, tho my: 
nem beualen ampte, vnde ſchall myn Iyff dar mit nicht 
vorderuen, dat yd ſus tho Gades deenſte bruken ſchal. 
Zen ick ſwack edder wil ſus nicht faften, So hefft dat 
faftend mit myner conſcientien nicht tho doende, Ja yd 
kan wol ſundigen, went yo dorch misgelouen Gades ar: 
jtediet), dat ys eethent vnde drinckent, enn mpner ſwacheit 
vorachte, Summa de faſtene ys gudt, fe ſchal Suerjt myn 
knecht fynn vnde nicht myn here. 


1) Arzenei. 


Dat ys öuerft fyn vnde gehört dem werltlifen regiment 
tho, dat me vorordene vp welde dage me ſchal vele!) 
hebben vleeſch edder vyſch, darmede de ordeninge des : D : 
marckedes geholden werde, vnde nicht alles mit eyns vor: Dat düdeſche Benedictus. 
heret, dar mit ſyndt de conſcientien nicht vörſtrickt. 


Beſchluth. 
De wyle denne nu emm deſſer Ordinantia van waren 

Chriſtliken leeren vnde rechten brucke der Sacramenten Gelauet fy de D E R E de Godt Jfrael Went he hefft 
vnde ock Chriſtliken Ceremonien, alſe guden vthwendigen — — - 
ordeningen vnde tucht der erden, vorhandelt, ſchölen ber r 
mit vorbaden vnde affgedaen werden, alle falſche, vnchriſt— 
like, godtloſe, voruöreſche leeren dar anders geleeret werth, 
denn dat men allene dorch den gelouen an Chriſtum fram 
vnde ſalich werde, als dar ſyndt alle mynſchen gebot, van 
ſulken Godtloſen Gades deenſt, dar men ſick mit wercken 
wyll rechtuerdich maken vnde den hemmel vordenen, an— 
röpinge, vörbede, vnde vordenſt der hilligen, afflat, walfart, 
Item alle Mönnekerye, Nonnerye mit eeren gelöfften, 
Myſſen als eyn offer vor de leeuendigen vnde doden tho— ; Dnd ſo vort an bet vp dat ende, mit dem düdeſchen 
erlöſende de ſeelen vth dem fegeuüre, Item alle obferuan- Gloria patri, Dar nha balde volget deſſe Antiphen. 


tien der dage, ſpyſe, klederen, Stifft kercken, vnnütten alta— 

ren, vigilien, ſeelmiſſen, Memorien ꝛc. FE 
69. E. III. Item alle gedichtede wiggingen, der Früdere?), lichte, | EE e — 

waters, ſoltes, ferden, glocken, wyns, vnde wath des 

geſwarmes meer ys wedder den gelouen an Iheſum Gelauet fy de HERE de Godt Ifrael. 

Chriſtum vnſen enigen ſalychmaker, dorch yngeuinge des 

düuels pngeuöret, vppe dat wy van deme alle erlöfet, Gade Dat Dudeſche Agnus Dei fo balde de luͤde com: 71. E. mu 

vth eynem reynem gelouen ale deme Vadere vnde ynfem municeret bebben, Alle andere fand fal denne flux vphoͤren, 

HEREn Iheſu Chriſt denen mit epnem fryen vnde vnangeſehn erg angehauen leed mit allen verſchen nicht 

wylligen gemöthe, vnde vnſen Vader ym hemmel vmme d vthgefungen fy. 

deffer gnade willen pryfen. 

Amen. 


befocht vnd er + 16 - fet fyn volck. Und hefft vp-ae - richtet eyn 


Horne des Beyls In dem hursfe fynes deeners Dauid, 


1) Feil, käuflich. 
2) Krut = Kraut. Der Tag der Krut-wiginge, der Krautweihe, 


iſt der 15. Aug., Mariä Himmelfahrt. 5 
! 9 v ) Chrijte du lam Gades, de du drechſt de fund der werld, 


vorbarm dy vnſer. 


Tertio in fine ſic canitur. 


Gyff ons dynen frede, A men. 


Dat Dudeſche Magnificat vnd Mune dimittis. 


Myne feel erhefft den BE Ren, vnde myn aeyft 


frewt fic ynn Gott mynem Heiland. 


Went he bet de meddricheit ſpner magd an gefeen, fit 


van nu an werden my falih pry » fen alle kyndes kynd. 


Dude fo vort an bet ant ende, doch ane dat Gloria 
patri, Wente dat volget nha, Im Mame dimittis, Aha dem 
leſten verſche des Magnificat, volget balde deſſe Antiphen. 


pryſe wy vnn ewicheit, A men. 


Bald heff dat Mune dimittis an, vnder deſſer leſten 
note eyne quinte, fo klynget pdt wol vnde recht. 


HERE nu leſtu dynen Deener em frede paren, 


als du gefecht heffſt. 


— — 


Went myne ogen hebben dynen Hepland 


geſeen, den du berepdet heffſt, vor allen volkern. 
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nes volckes 


Ger fy dem Dader, vnd dem Son vnd dem hilligen geyſt. 


yin ewicheit, A - men. 


Dat dudeſche. Si bona ete. 


efor 


Beb wy dat gud entfangen vth der hand des HE- 


REn, worümm ſcholde wy ock dat böfe nicht liden. 


De Bere hefft idt gegeuen, de Hene hefft wt ger 


namen, als ydt dem Dien behaget 


geſcheen, de name des HERen fy gelanet. 


— 


Ick bin nafet van myner moder lyue ge 


baren, naket möth ick wedder wech varen. 
De HERR hefft ydt gegenen. 


+. 


Finis. 


Deiie wha volgende latiniſche vormaninge vnde tpdlife 
Ordeninge, vor de ouer gebleuen perſonen yun den veelt 
Cloͤſteren vnde ynn den Styfften, de me nu anders nergende 
tho brufen kan, Hebbe vd Johannes Bugenhagen Doctor 
geſtellet, alie my dat, vm Landtage tho Apen Treptow vp 
Lucie M. D XXXIIII de Dorchlüchten Pochgebaren Soͤrſten 
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vnde Deren, Pepen Barnim vnde Deren Philippus, geued- 


deren Pertogen tho Stettyn, pamern etc. ppgelecht vnde 


beualen hebben. 
Si quid uoluerint cantare Monachi. 


Et reliqua omnia quae sequuntur, manu mea 
scripta, hic excudantur usque in finem. 


Gedrucket tho Wittenberch dorch 
Frantz Schlöſſer. 
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Zur leichteren Orientirung folgt hier noch ein 


Inhalts uerzeichniß. 
I. Theil. 


Van dem predigtampt vnd wo ydt darmede ſchall 
geholden werden. 


. Van Predikern 
2. Van der Leere 
Wo veele prediker vnd wo veele predikien eynn Heder 


yn der wekenn doen ſchall 


Pp den Dörperen 
. Wo veel predikye am Hilligen dage geſcheen ſcholen 


8. Van der haſtigen nodt Döpe 

„Bam Auentmal des Heren Chriſti 

. Van der Bicht 

. Bam Bann 

Von Vortruwen. 

Van Graden yun Eeſaken 

4. Van Supperattendenten 

5. Van Examinatoribus 

Van der Beſoldinge 

. Van Köſteren 

Van Organiſten 

Van den Scholen 

. Lection vnde öuynge ynn der Scholen 
Van eyner Vnyuerſitet 

. Van Studenten 

Wol de Scholperſonen annemen ſchal 
. Der Vifitatorn ampt 

5. Van den Executoribus 


26. Van Preftern fo beleent, dat je eere Leen beholden 
7. Van der kercken vnde kerckendener friheit 
8. Van Librien 

II. Theil. 
Van den gemeynen Kaſten. 
Van den Gemeynen Kaften 
Van der Kaſte der Armen 

3. Van den Diaconen der Armenkaſten 
Van der Schatkaſten 
„Van der vthrichtinge 
6. Van den Schatkaſten Diaconen 
„Van der ſtede beyder Kaften 
Van den kaſten Schriuere 
Van den Baden 
. Erff L 


Van Ceremonien. 
Van Ceremonien 
Van der Miſſe 
3. Hyrnha volget de Diſch des Heren 
Van der Communication der krancken ynn den huſen 
„Van der begreffniſſe der doden 
>. Van den Feſten 
Van dem Faſtende 
Beſchluth 
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